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Eine „große Geſte“ hHerriots
Köln, 17. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
In Verbindung mit der Reiſe des Rechtsanwalts Dr.

Grimm hat eine nochmalige Beſprechung mit den einzelnen
Ländern ſtattgefunden, um die Freilaſſung der mit Gefängnis
beſtraften Deutſchen zu erwirken. Wie verlautet, werden die
Bemühungen Dr. Grimms durch Schritte von bekannten eng
liſchen und nieder ländiſchen Vertretern unter-
ſt ützt werden. Wie wir noch erfahren, nehmen die Verhand-
lungen einen erfolgverſprechenden Verlauf, ſo daß
in nicht allzu ferner Zeit mit einer großen Geſte Herriots ge
rechnet wird.

Amneſtierte Ruhrgefangene
Eſſen, 17. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Es wird nun bekannt, daß am 7. Juni verſchiedene zu

langen Gefängnisſtrafen verurteilte Deutſche, die noch vier bis
fünf Jahre Gefängnis zu erdulden hatten, nachdem ſie ein
Jahr verbüßt haben, in Freiheit geſetzt worden find.
Es beſteht Hoffnung, daß auch die übrigen in Haft befindlichen
Gefangenen in. Freiheit geſetzt werden. A. An

Zurückziehung von Ausweifnugsbefehlen

h Paris, 16. Juni.Wie „Havas“ aus Koblenz meldet, hat das franzöſiſche Ober
kommiſſariat in Koblenz der Rheinland kommiſſion die Zurück-
ziehung von 7000 Ausweiſungsefehlen vorge-
ſchlagen. Die Rheinlandkommiſſion habe in allen Fällen dieſe
Vorſchläge angenommen. Bis zum 1. Mai ſei in 5000 und
ſeitdem in weiteren 2000 Fällen die Rückkehr ins beſetzte Gebiet
geſtattet worden. Von den 800 aktiven Zollbeamten ſeien 590
wieder in Dienſt geſtellt und 80 000 Eiſenbahner in das Perſonal
der Regie aufgenommen worden. Jn den übrigen Verwaltungs-
zweigen ſeien 150 Beamte wieder eingeſtellt worden. Ferner
hätten von 580 Perſonen, die von dem Militärgericht der fran-
zöſiſchen Zone verurteilt worden wären, 268 ihre Strafe
abgebüßt, 210 ſeien begnadigt worden und 44 ſeien in Ab-
weſenheit verurteilt worden. Jn den Gefängniſſen der beſetzten
Gebiete befänden ſich noch 58 Perſonen.

Herriot beſucht den deutſchen Votſchafter
Paris, 16. Juni.

Herriot hatte ſich heute gegen 5 Uhr zu dem deutſchen Bot
ſchafter von Hoeſſch begeben. Er hat mit dieſem eine ein-
ſtündige Beſprechung gehabt. Nach dem Beſuch bei Herrn von
Hoeſch hatte ſich Herriot wieder ins Miniſterium des Aeußern
begeben. Es verlautet nichts über den Jnhalt der Be-
ſprechungen. Die deutſche Botſchaft erklärte ſelbſtverſtändlich,
ſich über die Fragen der Beſprechungen nicht äußern zu können.
Es iſt das erſte Mal, daß ein franzöſiſcher Miniſterpräſident
ſeit dem Kriege der deutſchen Botſchaft in Paris einen Beſuch
abgeſtattet hat.

Herriot für Deutſchlands Aufnahme in den
Völkerbund

New-York, 16. Juni.
erriot erklärte dem Pariſer Vertreter der „New York

World“: „Die internationale Politik, deren Mittelpunk. der
Völkerbund iſt, muß der Paſſivität und Reſignation entkleidet
und aktiv geſtaltet werden. Der Völkerbund muß die Offen-
ſive ergreifen. Der Friede kann aber nicht gegen oder ohne die
Völker gemacht werden, darum muß Deutſchland an der
Endlöſung der Reparationsfrage intereſſiert
und beteiligt werden. Darum trete ich für die Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund und den Völkerbundsrat ein.
Es iſt erſtaunlich, daß nicht früher erkannt iſt, welch großer
moraliſcher Erfolg Deutſchlands Aufnahme wäre.“

Die kommende interalliierte Konferenz
London, 16. Juni.

Von unſerem Londoner Berichterſtatter.)
Es hat den Anſchein, als ob eine interalliierte

Konferenz zur Stellungnahme zu dem Dawesbericht für den
1. Juli ſicher zu erwarten ſteht, vorausgeſetzt, daß die Zu
t wiſchen Herriot und Macdonald, die am nächſtenontag in chegaer ſtattfinden wird, den erwarteten Erfolg
bringt. Der britiſche Miniſterpräſident begann heute mit der
Wiedereröffnung des Unterhauſes eine recht beſchäftigte Woche.
Wie ſich die Beziehungen zu Frankreich entwickeln werden, wird
erſt i werden, wenn Macdonald mit Poincarés Nach

iſt, haben ſich die anglotrifft.
it Großbritannien berührt

i letzten Wochen weſentlichit t
rer Beziehungen in den
gebeſſert, und die beiden Miniſterpräf werden ſich

r Journnaliſten, daß er denke
en.

unter beſonders günſtigen Umſtänden treffen. Jn britiſchen
Amtskreiſen hat man über die bevorſtehende Zuſammenkunft
recht optimiſtiſche Anſichten, ebenfalls auch über die allgemeine
Konferenz, die der Beſprechung folgen wird. Macdonald wird in
der Lage ſein, an der Konferenz teilzunehmen mit der Sicher-
heit, daß er in den internationalen Fragen die Unterſtützung
aller Parteien genießt, und in dieſer Hinſicht hat er einen großen
Vorteil vor Baldwin und Lloyd George.

Da Herriot auch mit einem weißen Papier beginnt, wird
hier ausgeführt, daß es möglich ſein werde, nicht nur die anglo-
franzöſiſchen Differenzen zu beſeitigen, ſondern auch eine
weſentliche Beſſerung der Beziehungen herbeizuführen. Den
Vorgängen in Jtalien widmet man hier ebenfallsgroßes Jntereſſe, da dieſe Vorgänge die internationale Konferenz
beeinfluſſen müſſen. Die Berichte aus Rom deuten an, daß
Muſſolini durch die Handlung einiger Fanatiker ſeiner Organi-
ſation in eine unangenehme Lage gebracht worden ſei. Man
hofft jedoch in London, daß ſich die Lage ſchnell klären werde,
ſodaß auch der Faſziſtenführer mit den anderen Führern de
alliierten Staaten im Juli zuſammentreffen kann.

Er kann ſich nicht von ſeinem Poſten trennen
Paris, 16. Juni.

Der Präſident der Reparationskommiſſion, Louis Bar
thou, dementiert formell, daß er für den Poſten des General-
gouverneurs von Marokko vorgeſehen ſei und demnächſt den
Marſchall Lyauteh auf dem Poſten als Generalgouverneur von
Marokko ablöſen würde. Barthou erklärte heute den ihn be

in der Präſi-
Reparationskommiſſion zu

bleiben. Er ſagte: Jch bin Präſident der Reparationskom-
miſſion und ich hoffe es zu bleiben. Jch bin auf dieſen Poſten
durch den Wunſch der Kommiſſion berufen und die Reparations
kommiſſion iſt ein internationaler Gerichtshof.

Das Pariſer Echo der Streſemannrede
Paris, 16. Juni.

Die Rede Streſemanns am letzten Sonntag findet in der
heutigen Abendpreſſe einen ganz beſonderen iderhall. Der
„Jntranſigegant“ hebt beſonders die zwei Punkte der RedeStreſemanns Jervor, in welchen er die moraliſche Unverantwort-

lichkeit Deutſchlands betont und die Räumung der Ruhr als not
wendig erlkärte. Das Blatt ſchreibt hierzu: „Man hat oft geſagt,
daß Völker, welche „nicht von Grund ihres Herzens“
anerkannt haben, daß ſie an einem Kriege ſchuldig ſind, nie
mals ſich zum Bezahlen von Reparationen einverſtanden erklärt
haben.“ Das Blatt bringt die geſtrige Erklärung Herriots be-
züglich der Ruhrräumung und der Deutſchland gegenüber ein-
zunehmenden Politik mit großer Befriedigung im Gegenſatz zu
den Erklärungen Streſemanns. Der „Temps“ greift auch zwei
Punkte der Rede des deutſchen Außenminiſters auf. Das Blatt
ſtellt mit Befriedigung feſt, daß Streſemann eine freundſchaft
liche Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Deutſchland her
beiwünſcht, meint aber, „die Verwirklichung der Jdee Streſe
mann wird aufhören möglich zu ſein, wenn der Wille zum Frie-
den nicht gleichzeitig und ebenſo ſtark zwiſchen den Führern der
beiden Länder beſteht. Jn zweiter Linie hebt das Blatt ebenſo
wie der „Jntanſigeant“, die Ausführungen Streſemanns bezüg-
lich der Unverantwortlichkeit Deutſchlands hervor. Der „Temps“
meint, daß die Veröffentlichung aller Kriegsdokumente eher für
Deutſchland nachteilig ſein könnte, als daß es einen eklatanten
Beweis der Unverantwortlichkeit des Reiches bringen würde.

Das könnten wir ja abwarten.

Die Beratungen des Auswärtigen
Ausſchuſſes

Berlin, 17.. Juni.
(Von unſerer Berliner Schriftle,itung.)

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages iſt heute vor
mittag um 10 Uhr zuſammengetreten. Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann hat einen allgemeinen Ueberblick über
die politiſche Lage gegeben.
Fragen wurden nur in der geſtrigen Beſprechung Dr. Streſe
manns mit den Parteiführern behandelt, da in der heutigen
Sitzung die Teilnahme der Kommuniſten nicht die Gewähr
für die Vertraulichkeit aufweiſt. Jn politiſchen Kreiſen nimmt
man nicht an, daß von deutſchen Stellen in einer öffentlichen
Erklärung auf die Einzelheiten der franzöſiſchen Regierungs-
bildung eingegangen werden wird, wenn auch die franzöſiſche
Mutmaßung, da die Ernennung Nollets in deutſchen Re-

n

t ſchaft der

gierungskreiſen Unruhe erzeugt habe. zurückgewieſen werden
dürfte. Als weiteren Punkt der Tagesordnung wird im Aus-
ſchuß eine Beſprechung über den deutſchruſſiſchen
Konflikt vorgeſehen, der immer noch nicht endgültig bei
gelegt iſt. Die auswärtigen Eiſenbahnſachverrſtändi-
gen die in Verbindung mit dem Expertenbericht erwartet wur-
den, ſind nun auch in Berlin eingetroffen und werden den
deutſchen Exportbeſprechungen beiwohnen, die im Reichswirt-
ſchaftsrat ſtattfinden unter Beteiligung des Reichsverbandes der
Deutſchen Induſtrie und bereits in den letzten Tagen vor ſich
n Dabei dürfte auch die Eiſenbahnfrage Behandlung
finden.

brutalen Tatſache

Weſentlich vertrauliche

Vor der Befreiung der Ruhrgefangenen
Erfolgreiche Bemühungen in Paris 7Herriots Pläne

Kaum iſt Herr Doumergue mit den Stimmen der
Rechten gewählt, ſo beeilt ſich Herriot, der, ſeinem vor-
herigen Schwur zum Trotz, ſein Portefeuille doch aus ſolcher
Hand entgegengenommen hat, die Homogenität, zwiſchen
Quai d. Orſay und Elyſee herzuſtellen. Er ernennt Herrn
Nollet zum Kriegsminiſter, Nollet, jenen General, der
die Leitung der Schnüffelkommiſſionen in Deutſchland in
der Hand hatte, deren Weiterarbeit im Friedensvertrage
von Verſailles keine Stütze mehr findet und deren ent-
würdigende Tätigkeit trotzalledem provokatoriſch fortge-
ſetzt werden ſoll. Dieſe Ernennung iſt ein Schlag in das
Geſicht Deutſchlands, vor allem ein Schlag in das Geſicht
jener Erfüllungspolitiker, die ſelbſt vor einer Verfälſchung
des Wahlergebniſſes nicht zurückſcheuten unter der Vorgabe,
mit Frankreich zu einer Verſtändigung kommen zu wollen
und am beſten kommen zu können, wenn man die von Marr-
Streſemann geführte Außenpolitik kontinuierlich fortſetze.
Ein Schlag, ſo ſchwer, daß er ſelbſt von denen empfunden
und mit Proteſt beantwortet wurde, die ſonſt eher das
eigene Heim beſchmutzen, als daß ſie zugäben, Herriot und
die Männer des franzöſiſchen Linksblocks könnten auch nur
im entfernteſten im Sinne haben, die Politik eines Poincaré
gegenüber Deutſchland weiterzutreiben. Hätte es noch
eines Beweiſes bedurft, daß die Erben der Macht Poin-
zarés auch die Erben ſeiner Sinnesart und ſeines poltti
ſchen Willens ſind, ſo iſt er durch dieſe Ernennung voll
gültig gegeben und außerdem noch durch die Erklärungen
Herriots auf das ſchärfſte unterſtrichen worden. Man wird
hoffentlich an verantwortlicher deutſcher Stelle den Mut
haben, in öffentlicher Stellungnahme keinerlei Unklarheit
darüber zu laſſen, welche Empfindungen durch eine der-
artig provokatoriſche Berufung in Deutſchland aufgewühlt
werden, und man wird es beſtimmt nicht verſäumen, die
Verleumdungen, die Herr Herriot von der Zunge Poin-
carés herabgenommen hat, gebührend zurückzuweiſen und
die abgedroſchenen Propagandalügen zum ſo und ſo vielten
Male richtigzuſtellen. Aber wird man durch 'Worte, und
ſeien es auch die ernſteſten, die Pläne Herriots auch nur
irgendwie ändern und durchkreuzen können? Wer ſich
deſſen ſchmeichelt, dem iſt nicht zu helfen. Der alte Kriegs-
ſteuermann Frankreichs iſt zwar unter Bord gegangen, doch
der Kurs der Politik bleibt der alte. Der Unterſchied iſt
lediglich der, daß Herr Herriot das andere Pferd, das
auch Herr Poincaxé im Stalle hatte, nun etwas mehr her-
vorzieht und es mit einem mehr rötlichen Gehänge auf-
zäumt. Es iſt aber das gleiche Pferd, und es ſoll auch das
gleiche Rennen machen. Die ſogenannte Sicherheitsfrage
wird in den Vordergrund geſchoben, gänzlich ungeachtet der

des immer noch beſtehenden Ruhrver-
brechens, die beweiſt, daß, wenn eins von den beiden Län-
dern Sicherheiten gegen ſeinen übelwollenden Nachbarn
notwendig hat, einzig und allein Deutſchland dieſes Land
iſt. Was will dabei das ſchöne Phraſenprogramm ſagen,
nach dem Herriot eine Verkürzung der Militärdienſtzeit
und eine Reorganiſation der Armee auf Grund der Vor-
ſchläge von Jaurès beabſichtigt. Wäre er unglaublicher-
weiſe überhaupt imſtande, dies Programm in die Wirklich-
keit umzuſetzen, gegenüber, dem gänzlich wehrloſen Deutſch
land iſt auch dann immer noch das Frankreich der allge-
meinen Wehrpflicht der überragende Gegner, der jede Ver-
gewaltigung durchzuführen vermag. Und Vergewaltigung
plant Herriot, und er beweiſt nur ſeine Geſchicklichkeft
propagandiſtiſcher Vorbereitung, wenn er dabei den Völker
bund als Mittler einzuſchalten gedenkt. Das Ziel dieſer
Vergewaltigung geht auf nichts anderes hinaus, als auf den

alten franzöſiſchen Plan der Einbeziehung des Rheinlandes
und möglichſt auch des Ruhrgebietes in die franzöſiſche
Jntereſſenſphäre für ewige Zeiten, deſſen erſte Etappe die
„Neutraliſierung“ des Rheines ſein ſoll, bei der der Völker-
bund Büttel und gehorſamſter Handlanger zu ſpielen berufen
iſt. Es gibt fanatiſch blinde Schwärmer in Deutſchland,
die die ungeheure Gefahr ſolcher Pläne verkennen, und es
gibt auch endlich muß das einmal rund herausgeſagt
werden Kreiſe, nicht einflußloſe Kreiſe, die um der
„Ruhe“ und um materieller Intereſſen willen vor dieſen
Plänen zu reſignieren bereit ſind, aber ſo muß man in

letzter Hoffnung fragen, wie ſtellt ſich England dazu? Wird
England, ſelbſt das England Macdonalds, nicht ſofort und
klar Abwehrſtellung gegen dieſe Pläne einnehmen, oder
wird es alle Tradition ſeiner Politik vergeſſen und ſich
ſogar auf einem Wege mitreißen laſſen, der zu nichts
anderem, als zu einer völligen Vormachtſtellung Frank
reichs in Europa auf unabſehbare Zeiten führt?



Kufruf zu Kundgebungen am 29. Juni
Berlin, 16. Juni.

Der Arbeitsausſchuß deutſcher Verbände erläßt folgende

De Im Deutſche Volksgenoſſen!
D. i iſt ein ickſa beſonderer Art. Vor10 Jahren fielen in Serajewo die verh Schüſſe, die

die Entfeſſelung des Weltkrieges zur Folge hatten. Vor
5 Jahren mußte an w Tage unter dem Drucke der waffen
ſtarrenden feindlichen ere und unter der Androhung fortge-
ſetzter ungerung das Diktat von Verſailles unterſchrieben
werden. r mit beiſpielloſen Opfern geführtenVert ngs e hat Deutſchland die Waffen niebergelegt.
Der verheißene Friede des Rechts und der Gerechtigkeit wurde
ihm n zuteil. Mit einem Wortbruch ſuchte man die Reichs
einheit zu zerſchlagen, die deutſche Wirtſchaft zu zerſtören, denletzten Reſt deutſcher Volkskraft vernichtend r eſſen. Mit der

Kriegsſchuldlüge ſuchte man auch weiterhin das moraliſche An
ſehen Deutſchlands in der ganzen Welt zu untergraben. Weite
kerndeutſche Gebiete wurden dem Mutterlande entriſſen, Mil
lionen deutſcher Volksgenoſſen unter Fremdherrſchaft ge-
zwungen. Die unter großen Opfern und muſterhaft verwalteten
deutſchen Kolonien wurden unter dem Vorwand deutſcher Un
fähigkeit zur Koloniſation geraubt. Unermeßliche Laſten wur-
den dem deutſche Volke vertragswidrig auferlegt, um es auf
Generationen hinaus gebrochen am Boden zu halten. Mit der
wahnwitzigen Schuldlüge rechtfertigten die Männer vom Schlage
Poincars, Clemenceau und Millerand vor der ganzen Welt ihre
Politik der Vernichtung und Verſklavung. Jahre hindurch hat
die Welt infolge einer gewiſſenloſen Propaganda die Lüge von
der deutſchen Schuld am Kriege, von der deutſchen Schuld im
Kriege, die Lüge von der Kolonialſchuld geglaubt und der
deutſchen Not im allgemeinen gleichgültig zugeſehen. Die in
und ausländiſche wiſſenſchaftliche Forſchung hat die Unhaltbar-
keit dieſer Schuldanklagen längſt bewieſen. Die deutſche Reichs
regierung hat ihre geheimſten Archive aller Welt willig geöffnet.
Die Gegner haben dies bisher unterlaſſen und nichts getan, um
der Wahrheit zum Siege zu verhelfen. Unter dem Niedergang
Deutſchlands leiden alle Völker. Die Welt ſieht ein, daß die
dauernde Niederhaltung Deutſchlands das größte Hindernis für
den Frieden bildet. Die Sehnſucht der Völker nach wahrem
Frieden, für deſſen Herbeiführung das deutſche Volk die größten
Opfer bringt, gewinnt anſcheinend auch in Frankreich immer
mehr Einfluß auf die Politik ihrer Regierungen. Deutſche
Brüder, deutſche Schweſtern! Am Tage der, fünfjährigen
Wiederkehr der Unterzeichnung des Diktats muß auch das
deutſche Volk der Welt ſeinen Willen deutlich und ausdrucksvoll
zeigen. Wir rufen daher alle Berufsſtände im ganzen Reiche
auf, am Sonntag, den 29. Juni, allerorts richtige und würde-
volle Kundgebungen zu veranſtalten. Die Kundgebungen müſſen
ſein: ein flammender Proteſt gegen die Lüge von der deutſchen
Schuld am Weltkriege, gegen weitere Gewalt und weitere Be
drohung, ein Ausdruck des geſchloſſenen Willens zum Frieden
und zur Freiheit, eine Forderung des Rechtes auf Leben und
Entwicklungsmöglichkeiten. Partei- und Klaſſenunterſchiede
müſſen hierbei zurückſtehen. Die Außenpolitik kommt vor der
Jnnenpolitik. Höher als Sonderintereſſen ſteht das Vaterland.
Die Kundgebungen am 29. Juni müſſen ſein: Ein Kampf um
Wahrheit, Recht und Ehre.

Deutſchlands Mahnmal
München, 16. Juni.

Am Sonntag wurde in der Feldherrnhalle am Mahnmal
für die durch den Friedensvertrag verlorenenund unter 177 r Herrſchaft ſtehenden deut-
ſchen Gebiete enthüllt. Unter den Ehrengäſten ſah man
u. a. zahlreiche Führer des alten Heeres, den Kronprinzen
Rupprecht den bayeriſchen Miniſterpräſidenten und mehrere
andere Mitglieder der bayeriſchen Regierung. Jn der Weiherede
führte Prof. HeroldHof aus, man wolle keine Rache, ſondern
nur ſein Recht. Der heilige Wiederaufbaugedanke
des Vaterlandes dürfe nicht zur Parteiſache
erniedrigt werden. Kronprinz Rupprecht ſagte in einer
Anſprache, der Ruf „Herr, mach' uns freil“, den das Mahnmal
trage, komme aus der Bruſt eines ſchwer bedrängten, von unver-
dientem Unglück betroffenen Volkes. Zahlreiche Volksgenoſſen
I von ihrem Mutterlande getrennt, aber dennoch hälten ſie
rotz ſchwieriger Verhältniſſe unentwegt in Treue zu ihm gehalten.

Nachdem die Hülle von dem Mahnmale gefallen wax, be
feſtigten daran Vertreter der entriſſenen Gebiete einen Eichen
krang. Der aus vertriebene Prof. Martin Spahn
ſprach namens der Verkreter der verlorenen Gebiete den Dank
für die Errichtung des Mahnmals aus mit Worten der Mahnung
zum einigen Zuſammenſtehen in den Grenzmarken
und dem Jnnern. Die Feier endete mit dem Deutſchlandliede.

Baldige Aenderung der Veamten-
Beſoldungsregelung?

Berlin, 16. Juni.
Die im Gewerkſchaftsring Deutſcher Reichsbeamten organi

ſierte Gewerkſchaft der deutſchen Eiſenbahnfahrbeamten und An
wärter hat für den 16. und 17. Juni 1924 ihren erweiterten Vor
ſtand nach Berlin einberufen, um zu den Fragen der letzten Be
ſoldungsregelung, der Umwandlung der Reichsbahn, der Dienſt
dauervorſchriften Stellung zu nehmen. Ueber dieſe und andere
Fragen finden vorausſichtlich am 21. Juni neue Ver
handlungen mit den Eiſenbahnergroßorganiſationen im
Reichsverkehrsminiſterium ſtatt. Wie wir weiter hören, ſoll der
Reichsfinanzminiſter beabſichtigen, mit der Zuſtimmung
der Parteivorſtände bereits bei der Tagung des Hauptausſchuſſes
des Reichstages am 20. Juni einen Entwurf für Aenderung
der letzten Beſoldungsregelung auf Grund des Antrages der
Parteien einzubringen. Dieſes Vorgehen entſpricht einer An
regung des Gewerkſchaftsbundes Deutſcher Reichsbahnbeamten,
der dadurch eine Verzögerung der Sache bis zu dem Wieder
zuſammentritt des Reichstages vermeiden will. Die neuen
Wahlen zu den Beamtenräten bei der deutſchen Reichsbahn wer

vermutlich in der erſten Hälfte des Monats Auguſt ſtatt
finden.

9 Millionen Goldmark Fehlbetrag
im Haushalt der Stadt Berlin

Berlin, 17. Juni.
(Ourch Funkſpruch.)

Der Haushaltsausſchuß verabſchiedete am Montag in erſter
Leſung den Steuerhaushalt und den Nachtragshaushalt. Die
Geſamtausgaben Berlins 1924 n 385 Millionen Gold
mark. Auch bei Berückſichtigung der neuen Steuerbeträge beſteht
ein Fehlbetrag von 9 il lionen Goldmark. Der
Kämmerer bote 3 Millionen durch Erſparung in Form eines
weiteren erſonalabbaus zu decken. Die übrigen
6 Millionen werden nur durch Jnanſpruchnahme der Einnahmen
der ſtädtiſchen Werke gehe er Straßenbahn gewonnen
werden können. Mit dieſem t ſtimmte der Ausſchuß dem
Nachtragshaushalt zu.

Stürmiſche Stadtverordnetenſitzung in
Dortmund

Dortmund, 16. Juni.
Zu Beginn der heutigen zweiten Sitzung der neu gewählten

Dortmunder Stadtverordnetenver ſammlung gab Bürgermeiſter
Dr. Fiſ eine Erklärung ab, in der er u. g. ſagte, nach dem
ga der Kommuniſten bei der erſten Sitzung könne
es kaum einem Zweifel unterliegen, daß die kommuniſtiſchen Ab

haben, daß er ſich nach Stettin wenden würde.

ſagen des Angeklagten.

Die Folgen der Ermordung Matteottis
Der Mörder Matteottis verhaftet

Rom, 17. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Geſtern abend hat ſich auch Tillipellis Polinli, der das
Auto zur Fortſchaffung des Abgeordneten Matteottis in Sicher
heit gebracht hatte, der Polizeibehörde in Rom ſelbſt geſtellt.
Endlich wurde in Lecco ein Mann namens Volpi, der von
der Preſſe als der Mörder des Abgeordneten bezeichnet wird,
u c wenigſtens der Beihilfe ſchuldig gemacht haben ſoll,

aftet.

Die letzten Augenblicke des Ermordeten
Rom, 17. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Der in Lecco verhaftete Mörder Volpi hat. wie das Blatt

„Unitas“ in Mailand meldet, Einzelheiten erzählt, wie der Mord
geſchah. Er ſagte: Bis zu ſeinem Ende ſchrie er uns ins Ge
ſicht: Mörder, Barbaren, Feiglinge, ohne um
Gnade zu bitten, und während wir fortfuhren, ihn zu
ſchlagen, rief er: Schlagt mich tot, mein Jdeal könnt ihr nicht
umbringen.

Miniſterkriſe in Jtalien
Folgen der Ermordung Matteopttis.

Rom, 16. Juni.
Muſſolini hat auf heute abend einen Miniſterrat zuſammen

berufen, nachdem ſechs der wichtigſten Miniſter ihm

geordneten nicht gewillt ſind, die mit dem Handſchlag an
Eidesſtatt verbundenen, durch das Geſetz und die Städteord-
nung feſtgeſtellten Verpflichtungen, insbeſondere die Pflichten der
Geheimhaltung der Beratungen und Beſchlüſſe der Ausſchüſſe
und Geheimſitzungen zu übernehmen und daß die Ausſchüſſe da-
bei auf Grund der neueſten Verfügung des Miniſters des Jnnern
darauf beſtehen, daß die kommuniſtiſchen Stadtverordneten eine
ausdrücklich dahingehende Verpflichtung abgeben. Dieſe Erklä
rung hat eine ſtürmiſche zweiſtündige Debatte erfordert, in deren
Verlauf es zu ſtürmiſchen Auftritten zwiſchen den Kommuniſten
und den bürgerlichen Parteien kam. Auch die Tribünenbeſucher
beteiligten ſich durch erregte Zwiſchenrufe an der Ausſprache, ohne
daß der kommuniſtiſche Vorſitzende einen ernſtlichen
Verſuch machte, Ordnung zu ſchaffen. Da die kommuniſtiſchen
Abgeordneten ſich ſchließlich zum größten Teil weigerten,
die von Bürgermeiſter Fiſcher gewünſchte Erklärung abzugeben,
mußte die Sitzung vertagt werden, um dem Magiſtrat Gelegen
heit zu geben, zu der geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen.
Unter Abſingen der Internationale ſeitens der kommuniſtiſchen
Abgeordneten und einiger Tribünenbeſucher wurde die erregte,
an Zwiſchenfällen überreiche Sitzung geſchloſſen, ohne daß man
in die eigentliche Tagesordnung eingetreten war.

Der Prozeß gegen die Mörder des belgiſchen
Leutnants Graff

Stettin, 16. Juni.
Heute vormittag begann vor dem Schwurgericht in Stettin

der Prozeß gegen Kaws, Schwirrat und Engelerwegen der Tötung des belgiſchen Leutnants Graff. Der Vor-
ſitzende, Landgerichtsdirektor Hoffmann verlas den Eröffnungs-
beſchluß, nach dem die Genannten beſchuldigt werden, in der
Nacht vom 22. zum 28. März 1922 den belgiſchen Leutnant ge
tötet und die Tötung mit Ueberlegenheit ausgeführt zu haben,
und zwar gemeinſchaftlich. Die jetzt vor Gericht Stehenden
traten mit der Selbſtbeſchuldigung auf, daß nicht die von den
Belgiern Beſchuldigten, ſondern ſie die Täter ſeien. Sie wurden
auch von dem belgiſchen Kriegsgericht vernommen, fanden aber
mit ihren Behauptungen keinen Glauben, weil ſie ſich in Wider
ſprüche verwickelten. Der erſte heutige Tag war faſt vollſtändig
durch die Vernehmung des Angeklagten Kaws
ausgefüllt.

Der Vorſitzende
darauf aufmerkſam,
klärungen wiederholt
ſprochen habe.

macht gleich zu Beginn der Verhandlung
daß Kaws ſich bei ſeinen bisherigen Er

in verſchiedenen Punkten wider-
be. Kaws erzählt dann die Vorgänge, wie ſie ſich

nach ſeiner jetzigen Behauptung abgeſpielt haben. Er ſagte,
daß ihm nach der Tat an Chmilewski wiederholt Aeußerungen
der Erregung aus der Bevölkerung und von ſeinen Kameraden
zu Ohren gekommen, in dem Sinne, daß man dem belgiſchen
Mörder dasſelbe Schickſal wünſche, wie es Chmilewski erlitten
habe. Alle drei waren in der Freizeit in Zivil ausgegangen.
Nach dem Beſuch mehrerer Lokale befanden ſie ſich ſchließlich
abends ſpät in der Nähe des Tatortes vom 20. März. Die
Straßenbahn kam heran, man ſprang auf und von der Platt-
form ah Kaws im Wagen einen Belgier ſitzen, in dem er den
belgiſchen Polizeiagenten Schmitz, der den Mord an
Chmilewski verübt hatte, zu erkennen glaubte. Er habe dann
unauffällig ſeine Piſtole fertig gemacht, plötzlich die Tür ins
Innere des Wagens aufgeriſſen und auf den Belgier einen
Schuß abgegeben, der ſeiner Meinung nach den Tod her
beigeführt habe. Er ſei dann ſchnell abgeſprungen und in eine
Querſtraße gelaufen, als er noch zwei bis drei Schüſſe hörte, von
denen er nicht wußte, wer ſie abgegeben habe. Jn der Schupo-
unterkunft erzähllke er dem Leutnant Sander von dem Vor-
fall. Hierauf ſind wir nach Hamborn zurückgekehrt. Kawsreichte darauf ein Urlausgeſuch ein und reiſte nach Stettin. Er
kehrte nicht von ſeinem Urlaub nach Hamborn zurück und fand
unter Angabe eines falſchen Namens in Stettin Stellung. Un
vorbereitet will er plötzlich am Parkplatz Schwirrat und Engelet
etroffen haben, die erklärt haben, jetzt von Kaws gehört zu

i Kaws ſprach inStettin auch. mit Sander, der hier wohnt. Als ſich die Sache
vor dem belgiſchen Kriegsgericht als verhängnisvoll für die von
den Belgiern BVeſchuldigten zu geſtalten drohte, trafen plötzlich
zwei Offiziere, darunter Leutnant Sander, bei Kaws in
Greifenhagen ein, wo Kaws und Schwirrat ſich aufhielten.

Die Offiziere machten ſie darauf aufmerkſom, daß es
eventuell nötig ſein werde, daß Kaws, Schwirrat und Engeler
ſich ſtellten, um die von der belgiſchen Gerichtsbarkeit Bedrohten
zu retten. Am nächſten Tage habe man ſich alsdann in
Stettin geſtellt.

Der Vorſitzende weiſt wiederholt auf Widerſprüche hin, die
zwiſchen den jetzigen und früheren Ausſagen Kaws und zwiſchen
den ſeinigen und denjenigen ſeiner Kameraden beſtängen. Er
habe zu Anfang vor dem belgiſchen Kriegsgericht Ausſagen ge
macht, die über die Tatſache hinausgegangen ſeien. Das ſei aber
in der Abſicht geſchehen, ſich ſelbſt möglichſt zu belaſten, um die
Unſchuldigen möglichſt bald zu befreien. Vorſitzender: Sie haben
das Beſtreben, ſich möglichſt zu belaſten, aber ſoweit getrieben,
daß dem belgiſchen Gericht Zweifel aufſtiegen und man Jhnen
nichts mehr glaubte. Nach Hinweis auf die Merkwürdigkeit, daß
ſich die Beteiligten völlig zufällig in Stettin getroffen haben

wollen, bleibt Kaws dabei, daß keine Vorbereitungen beſtanden.
In ſtundenlangem Kreuzverhör fragt der Vorſitzende u. a.
Haben Sie ſich vor dem belgiſchen Kriegsgericht bemüht, die
Wahrheit zu ſagen, oder haben Sie ſich vor allem bemüht, ſich
zu belaſten Der Vorſitzende nennt einige widerſprechende Aus

Kaws: Jch weiß nicht, wie ich darauf

ihre Portefenilles zur Berfügung geſtellt
haben. Die Abendblätter berichten, er Bnne ſowohl für die
zu treffenden energiſchen Maßnahmen, als für eine Erneuerung
des Kabinetts auf die völlige Solidarität aller Mitglieder zählen.
Als neuer Unterſtaatsſekretär des Jnnern wird der faſchiſtiſche
Abgeordnete Crondi genannt. Die Oppoſitionsgruppe hat be
ſchloſſen, heute abend 6 Uhr eine Verſammlung abzuhalten.

Rom, 16. Juni.
Der Kbnig ernannte auf Vorſchlag Muſſolinis den Kolo

nialminiſter Federzori zum Miniſter des Jnnern.
Muſſolini übernimmt interimiſtiſch das Kolonialminiſterium. Der
Präfekt der Polizei in Rom hat ſeine Entlaſſung bekommen.

Mailand, 16. Juni.
Nach dem „Corriere della Sera“ ſpricht man in Monte

Citario von der Möglichkeit einer Kammerum-
bildung infolge der politiſchen und parlamentariſchen Rück
wirkung des Verbrechens an Matteotti. Auf die Vorſtellung
des Mehrheitsausſchuſſes und einiger Miniſter hat Muſſolini
eine Ueberprüfung der allgemeinen Lage in Ausſicht e
Geſtern iſt der König von ſeiner Spanienreiſe zurückgekehrt.
Muſſolini hat ihm ſofort ausführlich Bericht erſtattet. Der
„Popolo Jtaliano“, das Organ Muſſolinis in Mailand, ruft in
einem Extrablatt die Parteifreunde u ſich für alle Even
tualitäten bereit zu halten. Kommuniſtiſche Streikverſuche und
Obſtruktion ſind durch Verhaftungen und andere Maßnahmen bis

wert worden. Die Schweiz hat die Grenzkontrolle ver
ärft.

ekommen bin, das zu ſagen. Vorſ.: Sie verlangen, daß manIhnen in beſtimmten Dingen glauben ſoll, und dann machen Sie

derartige eigentümliche Widerſprüche.
Der Prozeß dürfte zehn bis elf Tage dauern.

Drohende Bergarbeiterausſperrung auf den
bayeriſchen Gruben

München, 17. Juni.

(Ourch Funkſpruch.)
Unter der r des chriſtlichen Bergarbeiterver

bandes haben Abgeordnete der Bayriſchen Volkspartei im Land
tage eine Interpellation eingebracht, die ſich mit der drohen
den Bergarbeiterausſperrung auf den bayri-
ſchen Gruben beſchäftigt. Jn der Jnterpellation wird be
merkt, daß auch das ſtaatliche Hüttenbergwerk in Amers am
1. Juli geſchloſſen werden ſoll. Die Regierung wird gefragt,
was ſie zu tun gedenkt, um dieſe für die ganze bayriſche Wirt
ſchaft verhängnisvoll werdende Maßnahme abhzulenken. Die Jn
terpellation bezieht ſich darauf, daß durch Anſchlag der Arbeiter
ſchaft am 14. Juli zum 1. Juli gekündigt worden iſt und
zwar wegen zu großer Abſatzſchwiergkeiten. Auch in dem ſtaat
lichen Berge und Hüttenwerk Bodenmais wurde am 14. Juni
ein Anſchlag angebracht, daß die ganze Belegſchaft zum 30. Juni
gekündigt ſei. Sollten die Ausſperrungen ſich auswirken und
auf die Braunkohlenbergwerke übergreifen, ſo werden etwa
10 bis 12 000 Arbeiter und Familien in Mitleidenſchaft gezogen.

Der Rampf gegen die Rüpeleien im Reichstag
Berlin, 17. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Alle Parteien, mit Ausnahme der Kommuniſten, rüſten zum

Kampf gegen die Gefährdung der Würde des Parlaments durch
die Kommuniſten. Es ſteht feſt, daß der Reichstag bei ſeinem

Zuſammentritt in der nächſten Woche geſchäftsordnungsmäßig
Maßnahmen feſtlegt, die dem Präſidenten die Sicher
ſtellung einer geordneten Leitung der Verhandlungen ermöglichen.
Man denkt an Ausnahmen von der Jmmunität, die
in ihrer Art wohl völlig neu ſein werden. Man ſteht auf dem
Standpunkte, daß die Kommuniſten, die ausdrücklich die Ge
ſchäftsovrdnung des Reichstages als für ſie ungültig bezeichnet
haben, auch der Segnungen, die ſie vorſieht, nicht mehr teil
haftig ſein können. Weiter iſt mit Ausſchließungen von ſehr
langer Dauer mit Entziehung der Diäten und mit Ent
ziehung der Freifahrkarte zu rechnen.

Die Vergleichsverhandlungen zwiſchen
Regierung und Eiſenbahnern

Berlin, 17. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie gemeldet wird, ſind zwiſchen den Eiſenbahnern und
dem Reicheverkehrsminiſterium die Verhandlungen über die noch
ſtrittigen Punkte wieder aufgenommen worden. Sie
beziehen ſich insbeſondere auf die Arbeitszeit der ver

S Gruppen. Beide Parteien nehmen an, daß es noch die
oche gelingt, eine Einigung herbeizuführen.

Der engliſch- mexikaniſche Zwiſchenfall
London, 16. Juni.

Jm uUnterhauſe gab heute Macdonald eine Erklärung über
die Lage des britiſchen diplomatiſchen Agenten in Stadt Meyxiko,
Cummins, ab, den die mexikaniſche Regierung unter allen
Umſtänden ausweiſen möchte, und der gegenwärtig in der briti
ſchen Botſchaft belagert wird. Macedonalb erklärte, daß ſchon
ſeit geraumer Zeit eine Spannung zwiſchen der mexikaniſchen
Regierung und Cummins beſtanden habe. Die britiſche Regie
rung ſei nicht in der Lage geweſen, die Berechtigung der Be-
ſchwerden, die gegen Cummins vorgebracht wurden, anzuerken
nen. Am 13. Mai ſei die Regierung verſtändigt worden, daß
Cummins am 10. Juni ausgewieſen werden würde, falls nicht
noch vorher ſeine Abberufung erfolge. Macdonald erwähnte, da
er beſtrebt geweſen ſei, die Beziehungen zu Mexiko zu beſſern,
hätte er beſchloſſen, daß Sir Thomas Hohler, der früher ſchon
in Mexiko dieſe Arbeiten verrichtet habe, dorthin zurückkehren
ſollte, um über die Lage zu berichten. Man habe der mezikani
ſchen Regierung dieſe Abſicht mitgeteilt. Die mexikaniſche Re
gierung habe jedoch nicht ihren Ausweiſungsbefehl gegen
Cummins zurückgezogen, ſondern jetzt ſogar Schritte er
griffen, um ihn auszuführen. Gegenwärtig ſei
Cummins tatſächlich im Botſchaftergebäude belagert. Mac-
donald fügte hinzu, daß man in dieſer Aktion der mexikaniſchen
Regierung eine grobe Verletzung der internatiov-
nationalen Höflichkeit ſehe. Doch erwarte man noch
weitere Jnformationen.

Rücktritt des amerikaniſchen Botſchafters in
Mexiko

New-York, 16. Juni.
Nach Meldungen aus Waſhington jſt der amerikaniſche Bot

ſchafter in Mexiko Charles Warren von ſeinem Amte zu
rückgetreten. Aus Stadt Mexiko wird beſtätigt: Der briti
ſche Geſchäftsräger Cummins verbarrikadierte ſich in der
britiſchen Botſchaft und weigerte ſich, dem Ausweiſungsbefehl der
mexikaniſchen Regierung nachzukommen
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Dölkiſche Woche in Berlin
Berlin, 16. Juni.

Auf Veranlaſſu des Völkiſchen Reichsausſchuſſes der
Deutſchnationalen Volkspartei findet in den Tagen vom 16. bis
21. Juni im Reichstagsgebäude eine Völkiſche Woche ſtatt, in
deren Verlauf bedeutſame Vorträge über die völkiſchen Fragen
gehalten werden ſollen. Den Vorſitz führt Reichstagsabgeord-
neter Graef Thüringen. Jn ſeiner Begrüßnugsanſprachehob Abg. v. Lindeiner-Wildau hervor, We die völkiſche
Sache keine Parteiſache ſei; die Deutſchnationale Volkspartei
wolle das ganze Volk mit völkiſchen Gedanken durchdringen und
lehne ein Monopol anderer für die politiſche Vertretung des
völkiſchen Gedankens ab. Die Deutſchnationalen ſeien nicht erſt
vor dieſen Wahlen völkiſch geweſen, ſondern ſchon in dem erſten
Gründungsaufruf im Dezember 1918 habe ſich die Deutſch
nationale Volkspartei als erſte zu dem völkiſchen Gedanken be
kannt. Der völkiſche Gedanke dürfe aber nicht der demagogiſchen
Phraſe anheim fallen, ſondern müſſe zu einer völkiſchen Wiſſen
ſchaft vertieft werden.

Profeſſor Dr. Chriſtian ſprach ſodann über das Thema
„Raſſe und Nation“

vom naturwiſſenſchaftlichen Standpunkte und gab einen biolo
giſchen Grundriß dieſes Fragenkomplexes. Die Blutverwandkt-
ſchaft ſei das vitale Kennzeichen der Raſſen neben dem Begriff
der anthropologiſchen Raſſe. Der Begriff „Nation“ bedeute
eigentlich nichts anderes als Raſſe, Vitalraſſe. Heute verſtehe
man allerdings unter Nation im allgemeinen eine kulturelle
Gemeinſchaft, keine reine Blutgemeinſchaft. Nach einem Rück
blick auf die Menſchheitsgeſchichte erwähnte der Vortragende
ferner, daß die jüdiſche Raſſe urſprünglich eine aus Vorderaſien
ſtammende Miſchraſſe mit ſehr ſtarker Miſchung ſei und ſich in
dieſer Zuſammenſetzung über die ganze Welt zerſtreut habe.
Die jüdiſche Raſſe charakteriſiere ſich geiſtig, aber auch körperlich
erkenne man einen Juden auf den erſten Blick. Als Edelraſſe

werde die n e von allen Forſchern bezeichnet, be
onders als ſcharf denkend, kriegeriſch, heldiſch veranlagt, wie
ie Siegfriedgeſtalt zeige. Die nordiſche Raſſe ſtelle eine reine

Raſſe dar. Das nordiſche Völkerreſervoir habe immer wieder
neue Ströme nordiſchen Blutes nach Süden und Weſten ge
führt und die großen Entwicklungs und Weltherrſchaftsperioden
her rufen. Es ſei aber inzwiſchen verſiegt, und die ger-
maniſche Raſſe ſelbſt ſei nicht mehr ganz rein. Am reinſten
habe das nordiſche Blut ſich erhalten in Schweden mit 90 Proz.,
in Deutſchland und England mit etwa 60 Prozent, in Frank
reich mit etwa 25 Prozent. Die deutſche Nation ſei eine
nannte Vitalraſſe, aber ihr Beſtand ſei gefährdet, es ſei ſchon
ein großer Grad der Zerſetzung vorhanden. Jnsbeſondere
müßten zur Erhaltung der Raſſe die Geſchlechtskrankheiten und
der Alkoholismus bekämpft werden; der Geburtenrückgang be-
ſonders in den oberen Klaſſen beeinträchtige die Derarrign m
hochbegabter Führernaturen. Der Staat müſſe ſeine Mitte
einſetzen, um der Entwertung der Raſſe vorzubeugen. Nur die
Nation, die auf d Wegen vorwärts ſchreite, werde den Sieg
davontragen. (Lebhafter Beifall.)

Profeſſor Dr. Sol ger betonte in ſeinem Vortrag über
„Raſſenwirtſchaft“,

daß das völkiſche Programm der Deutſchnationalen ein Stück
Wirtſchaft bedeute. Damit übernehme die Partei die Verant-
wortung für die Wahrung des überkommenen Raſſenerbes der
Natign. Aus dem jetzt vorhandenen Gemiſch müſſe man eine
Raſſe herauszüchten, indem man erkenne, welche Menſchen man
als wertvoll anzuſehen habe, um mit jhnen zuſammen ſein zu
können. Die Schwierigkeit liege allerdings darin, daß die Wirt
ſchaft ſich weder innerhalb noch zu Gunſten der Raſſe abſpiele.
Naturwiſſenſchaftlich müßten wir uns von dem nicht zu uns ge
hörigen Ausland abſchließen, aber es werde oft eingewendet,
man dürfe nicht Raſſenwirtſchaft, ſondern müſſe Weltwirtſchaft
treiben. Zur Weltwirtſchaft gehöre aber ein ganz klares Völker
recht, ein Weltrecht, und das gebe es nicht. Jetzt habe die Macht

Recht, aber niemals das Recht Macht. Nicht einheitliche deu
Menſchen könne man züchten, ſondern nur verſchiedene deutſ
Heimatſchläge, zuſammengehalten durch gemeinſame Schutzabſicht.
Land und Stadt müßten die Einheit gemeinſam aufrecht erhalten.
Sei man von der Notwendigkeit der Züchtung und Erhaltung des
deutſchen Menſchen überzeugt, ſo ſei die Frage der Mittel und
Wege zum Ziel von ſekundärer Natur. (Beifall.)
i Nach einer Mittagspauſe ſprach Profeſſor Dr. Chriſtian
über

„Raſſenhygiene“;
er hielt die negativen Mittel zur Abwendung von Krankheiten, wie
Unfruchtbarmachung, Steriliſierung ſowie das Eheverbot für
kranke Perſonen in Deutſchland noch nicht für ſpruchreif und
empfahl eine poſitive Raſſenhygiene, beſonders durch Erhaltung
des Bauernſtandes, aber auch der nicht minder raſſetüchtigen
ſtädtiſchen Bevölkerung. Durch genügende Beſoldung müſſe der
abſichtlichen Kleinhaltung der Familien, beſonders in der höheren
Beamtenſchaft, entgegengewirkt werden.

Jn der Ausſprache verwarf Geheimrat HKonopacki behufs
Züchtung des „deutſchen Menſchen“ die Vermiſchung der nordi-
ſchen Edelraſſe durch Ehen mit der kleinen ſchwarzhaarigen oſti-
ſchen Raſſe. Geheimrat Gerſtenhauer empfahl die Forde-
rungen des Bundes der Kinderreichen. Die Sozialzulage für
Frauen und Kinder ſei die einzige wertvolle Errungenſchaft der
Revolution. Die Voermiſchung mit den ſlaviſchen Wanderarbei-
tern und mit den Juden ſei der Hauptgrund für die raſſiſche
Verſchlechterung des deutſchen Volkes.

r e ono-Ok—uokkau-Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortli r die Politik Adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt undUnterhaltung und See Dr. Erich Sellheim; für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſch-
land: i. V. Dr. Theodor Godduhn. Für den Anzeigenteil: i. V. Kurt Steinhauf,
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin SW' 61, Blücher-
ſtraße 12; Leitung Klfred W. Kames.
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Jagdverpaeßtung.
Die Jagd der Gemeinde Rödgen b. E., ca. 1600

Morgen, ſoll Freitag, den 27. Juni 1924, nachm.
3 Uhr im Gaſthof zu Rödgen öffentlich im Wege
des r v unter Auswahl der drei beſtbie-
tenden auf die Zeit vom 1. Auguſt 1924 bis 31. Juli
1930 verpachtet werden. Das Revier liegt 1 Kilo-
meter von Kämmereiforſt, Station zwiſchen Eilen-
ber und Halle und grenzt direkt an Wald. Pacht
bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Rödgen, den 17. Jnni 1954.
Der Jagdvorſteher.

Stallbaum.
Zu verkaufen:

Sehr ſchönes Rittergut, in nächſter Nähe Thüringer
Stadt mit herrichaftlichem Wohnhaus und maſſiven
Wirtſchatsgebäuden, beſtehend aus ca. 280 Morgen,
inkl. Wege, Teiche und etwas Wald mit bevor-
ſtehender Ernte. Guter Klee- und Weizen-Boden.
Angebaut ſind ca. 125 Morgen Getreide, ca.30 Morg.
Llee, ca. 30 Morgen Kartoffeln, ca. 20 Morgen
Futterrüben, ca. 40 Morgen Wieſe. Uebertomplettes
totes und lebendes Jnventar vorhanden, u. a. ein
Motorpflug, 1 kompl. Dreſchmaſchine mit ſelbſt
bindender Preſſe, 1 Motor. Zur Uehernahme ſind
30 bis 100000. Goldmark als Anzahlung erforder
lich. Selbſt-Reflektanten wollen ſich bei mir melden.
Direktor Wilhelm Schulze, Halle (Saale),
Harz 7. Fernruf 4127.
ca. 4 o0o0 4 Bauland
Siedlungsgelände im Weichbild der Stadt, ganz
oder geteilt, zu verkaufen. Offerten unter Z. 5105
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Phänomobil
6/12 PS., 4 Zylinder, Viersitzer, gebraucht,
jedoch tadellos erhalten, fahrbereit, für
nur 1000, M., exkl. Steuer, zu verkaufen.

J. Paul Wittwer, Bittertfeld,

Hafer
Futtergenſte

Gerſtenſchrot
Weizenleie
Roggenklete

owie Weizen und Roggen und ſämtliche
uttermittel in großen und kleinen Mengen

zu angemeſſenen Tagespreiſen ab Lager
Speicher Sophienhafen, Hafenſtraße 21.

CentralGenoſſenſchaft
zum Bezuge landwirtſchaſtl. Bedarfsartikel,

e. G. m. b. H., Halle (Saale).
Telephon 1409.

ZweiIIIIXCEne HObhlragende Hoſländ. Kun
eine

mit dem vierten Kalbe stehen zum Verkauf.

Rittergut Pansfelde am Har z.

beim Einkauf!
e

Man verlange stets ausdrücklich MAGGIS Würze und
achte auf den Namen MAGOGI und die gelb-roten Etiketten.

Die beste Garantie der Echtheit ist der Einkauf einer
Originalflasche zu Gm. 5. deren Verschlus plombioert ist.

S S

e

Preis Ab
Fianige Beisprele.

Mäntel 2 V. an
Gebivrgsreifen! e 33

Stollenreifen a
Schläuche I.
C

Pieqer,
Er. Steinstr. Nähe Markt.

Schlafzimmer
Nußbaum, gebraucht aber ſehr gut erhalten, zu
verkaufen.

Kurallee 15. Hochpart.

I h
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Josener Tageblatt

T IIITIIIITIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 90090 9 9000000
Größte Auflage im Posener Bezirk
Maß gebende politische, deutsche ITageszeitung.
Erstklasslge Originalarükel. Vielseltiger
Depeschen- und 2zuverlässiger Nachrichten-

dlenst. iandelsblatt ersten Ranges.
Vorzügliches Jnsertions-Organ
Bellebtes Familienblatt mit relchem Unter-
haltungsstoff: Romane, Novellen, Essays,
Humoristlsches, Rätsel usw. fFrauen- undWirtschafis Zeitung.

Abonnement kann täglich beginnen.

Verlag des Posener Tageblatts
Posen, ul. Zwierzyniecka Nr. 6.
Postscheckkonto Breslau Nr. 6184.
Telephon- Nummer 3110 und 2273.
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am liebſten vom Land'),
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Kinder Strümpfe
Damen Strümpfe
Herren Socken

Kinder-Wadensöckchen, sowie als
leizte Neuheit Kinderstrümpfe
„Kniefrei“ empfiehlt preiswert

und gut
H. Schnee Hachk.,
Halle a, S. Gr. Steinstr. 64.

en n
h Geidverkehr
5000 Gold mar kr
erftklaſſige Hypothek, auf baureifes mehrfach teil
bares ſtädtiſches Bauland gegen Goldzinſen geſucht.
Offerten unter Z. 5106 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.
Vollſtändig unbelaſteter, vollbeſchäftigter Großfakritbetries nimint gute bis zu

auf, bei beſter Sicherſtellung und zeitgemäßer guter
Verzinſung. Näheres durch M. Radegast,
Halle (Saale), Mozartſtraße 1. Telephon 2368.

18000 m Stellengeſuche
in kleinere Beträge
geteilt, ſofort auf ein Obergäriner,

Jäger,Jahr auszuleihen.
Eiloff. u. Z. 5107 a. d.

ledig, 26 Jahre alt, lang-
jähriger Fachmann, mit

Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

für Porto uſw. pr. Ref, bittet um An
unter Beif. von 90 Pfg.

ſtellung.Wtelenangebote Franke.Lean, Poſt Preußlitz
(Anhalt).

Wegen beſonderen Um-
ſtänden d jetzigen, findet
freundliches, anſtändiges Nationalgeſ. Mann, 21 J.

ſucht Beſchäf-
tigung,

am liebſten in Geſchäſt
oder Büro als Vote
oder dergl. Offerten
unter Z. 5109 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg

kk—————1—

für ſofort od. ſpäter gute
Stellung bei gutem Lohn.

Fleiſchermeiſter
Paul Walter.Bad Sulza (Thbür.),

Paulinerſtraße 10.

Gustav Unnig

Helle (Saale)
Untere Leipziger Straße
Beste Bezugsquelle für
Orden, Bänder und

Ehrenzeilehen
Original und Miniatur

Hakenkreuze
in verschiedenen Größen

Suche f meine Tochter,
21 J., Lyzeumsbildung
(Frauenſch. im Haush.nicht unerfahren, Auf
cr. halt als
Haustochter
mit voll. Familienanſchl.
und etwas Taſchengeld.
Gefl. ausführl. Angebote
erbeten unter Z. 5108
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Erhsltlich in Apotheken, Drogerlen usw.

Vorzügliche haus-
ſchlachteue

Burſtwaren
kauft man gut und
preiswert bei

Wegen
Zwangsräumung

u. Platzmangel noch esbesonders billig Ed. Sovga-
ChaisolonguesBett Chaiselongues w. 37
Sofas und Sessel.

Zahlungserleichterung.

Bruno Paris,
jetat Brüderstr. 3

Minute V. Markt.
Gebr. Flurgarderobe

verk. bill. Lindenſtr. 48 I.

Faſt neue gelbe
Bamenssgferels

Größe 38), zu verkaufen.
Marienſtraße 3, II r.
Gat erh. Bettstolle mit Hatratze
zu verk. ZTuinxerstr. 6 I.

Jene I. ahrrad
(Preſto) zu verkaufen.

Alter Markt 6,

Bildhauerei. behaftet.Ein noch ſehr gut erhalt r gende z
Kutſchwugen

Halbverdeck), iſt zuver die ten in 8 Segen
aufen oder gegen Vieh deſeltſgt. Dieſe Seife iſt

einzutauſchen. Tauſende wert. E. W. Dazu
Volkmannſtr. 34, I I. Zuekooh-Crome(nichtfettend

n
ohöre7 Wir bitten unſere Leſerſehr wachſam, 11 Monate ergebenſt, alle Einkäufe

alt, zu verkaufen.
Ammendorf, u. ſonſtig. Beſorgungengriehtſhirehe h e r ter

Scheuertücher vornehmen zu wollen.
empfiehlt vorteilhaft
H. Seh Nacohfolger.,

eneee en. I Metgeſuhe
Selbſt. Kaufmann, ledig
ev., 35 Jahre alt, ſucht
2 oder 1 leeres od. möbl.

Sim men
in beſter Lage u. in gutem

Kunpfer-
Kosse!

In Qual. empßehit
Hauſe im Zentrum od. imTh. Keil Norden d. Stadt per ſof.

Alter Markt 6. oder ſpäter. Gefl. Zuſchr.
erb. unt. Z. 5096 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.



Die Verlobung ihrer Tochter
Magdalene mit dem Privat
dozenten Herrn Lic. theol. Ernſt
Sommerlath zeigen an

Geh. Konſiſtorialrat

Meine Verlobung mit Fräulein

Magdalene Bock
zeige ich hiermit ergebenſt an.

Ernſt Sommerlath
Lic. theol.

Le pzig, Carolinenſtr. 19.

R

V

Am 14. d. M. verschied das Mitglied unseres
Aufsichtsrates, Herr

Dr. phuil. Albert Forche

in Wernigerode.
Mit ihm verlieren wir einen unserer treuesten

Mitarbeiter. 25 Jahre hindurch hat er an den
Aufgaben unserer Gesellschaft und ihrer Fort-
entwicklung unermüdlich und tatkräftig mitgewirkt.
Damit hat er sich ein dankbares und treues Ge-
denken bei uns gesichert.

Hahe (Saale), den 16, Juni 1924.

Der Aufsichtsrat und Vorstand der
Anhaltischen Kohlenwerke.

258

W

Statt Karten.
Vnaore inniggeliobto

Thussi
wurdo uns im Alter von 33 Jahren plötzlich dureh den Tod
entriasen.

In tiefer Trauer
namens der Hinterbliohenen

verw. frau Professor Dr. Lämmerhirt.
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Saalschloß Brauerei
Morgen, Mittwoch, abends UhrH9roßes Jarß feſt

II. Sonderkonzertd. gesamtenBergkapelle.
Leitung. Musikdir. H. Teichmann unter Mit-
wirkung des Opernsängers Herrn Bergholz.

Große Pracktittluminatton
des Nonzertgartens und der Berganlagen.

Eintritt 50 Pfg. Karten TIm groben Festsaal

Jommernacſitsboall
mit stimmungsvoller Ausstattung.

V V. VIV V VI v vi v ve t W

h odSee200
Mittwock, den 18. Junl, nachm. 3 Ußr

GR. KINDERFESTLeitung: M. Mühle

Kasperletheater, Ballonsteigen, Fackeln, Schießbude,
Kutseherfahren, Bonbonregen, Wurstsehn., Fühnchen.
Tapanisehes Tagesfeuerwerk und sonstige Vberrasehungen.

Eintritt 50 Pf. Abonnenten frei.

e e e
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e

oeWeinberg Konzerte
G

Morgen Mittwoch nachm. 4 Uhr und abends 28 Uhr

2 grosse Streichkonzerte
unter persönl. Leitung des Herrn Obermusikmstr. C. Steuer.

Nachmittag Ausführung des Wunschkonzertes.

Abendkonzert: Operetten- und Walzerabend.

Bintritt 30 Pf. Eintritt 30 Pf.

W

W

S.

n O S

W

e. W

e W W 2Ha be 2, Z. Pfäinoretr. 4, 17. Juni 1934.

Die Beiwetzung findet Mittwoch, den 18. Juni, nachm. 21 Vhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. Die Fledermaus.

e

Vereinigte Vaterl. Verhände.

Mittwoch, den 18. Juni, 8s Ubr abends
Stadtſchützenhaus

Mittwoch 7 uhr

Donnerstag
Kolportage.

III

Von Mittwochk, den 25. Juni in Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 638, II,
von Dienstag, dem 24. Juni in Visleben, Restaurant „Terraese“,
von Montag, den 23. Juni in Ritterreld, Hotel „Rheinischer
Hof*, eröffne ieh für Hausfrauen, junge Damen u. Mädchen einen

Kstündigen theoretiseh und praKtischen
lniern. Variets

Mod. Theater.
Donnerstag

Vaterlünd. Konzert
ausgeführt vom Görlach- Orcheſter

und Stablbelmſpielmannszug.

Eintritt 50 Pf.
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Helles Programm,—akeldech- ung Servferhursus

wit Sorviettenbreehen, Speisenfolge, Getränkekunde,
TaſeldeKoratſion, Anstandslehre usw.

NNölers Rosengarfen

Saal noeh einige Tage frei.

h

Tageskursus 3-—6 Uhr. Abendkursus 7--10 Uhr.
Gefl. Am und alles Nähere in obengenannten Lokalen

Fran Rerta LinKe, Fachlehrerin.

Gute F. Kohl, Steinweg ll.

Röthaer
Fruchtiweine
Himbeersaft

Kirschsaft
rein zuckergesüßt

Von der Reise
habe ich meine Praxis wieder aufgenommen und
zwar gemeinsam mit meinem Socius Herrn Dr.
Dr. Hanns Schmidt.

Fensterteder5augenarzt Dr. Schulze
zurückgekehrt. Neunhäuser 5

Lederhandlung

Gutes dauerhaftesGtummmiä-
band
kauft manNachtf., Gr. Steinstr. 85

Zahnarzt Dr. Sperling,

r Alte Promenade II.bei H. ne

W Großes Preisausſchreiben?
1. Zur Einfhrung der bekannten Spezialwurſt der Wurſtfabrik Franz

ſind die 9 Punkte zu erſetzen. Die zu erſetzenden Worte ſind in Nachſtehendem unter 2 aufgeführt u. ergeben den Namen der Wurſt.

Ob arm oder peieh, ob
8ehmeekKt al

2. De
Sie iſt

Hihſje in

c
h wenn es fix ein Frühſtück, Mittag oder Abendbrot

We u etzſch, Groß Salze, einzuſenden.

Die Adreſſe des Abſenders iſt deutlich und mit dem betreffenden Poſtort
können auch mehrere Einſendungen in einem Umſchlag erfolgen.

Die unten aufgeführten Preiſe ſind für die richtigen Löſungen beſtimmt, die Reihenfolge der Preiſe wird durch das Los entſchieden. Die richtige Löſung
t beim Rechtsanwalt und Notar Dr. jur. Happ, Schönebeck, hinterlegt, der auch die Ausloſung der Preiſe vornimmt.

endgültig T unaufechtbar. Jeder Teilnehmer unterwirft ſich durch ſeine Beteiligung an dieſem Ausſchreiben angeführten Bedingungen.
Je nach h der Beteiligung kommen Preiſe im Geſamtwert von 10400 Mark, bei

Preiſe ausgeſetzt, zur Verteilung.

1. Pr.2. und 3. Preis: Stan
4.--10. Preis: Standuhren, Silberbeſtecke uſw., im Werte11.--25. Preis: Tiſchuhren, Beſtecke uſw. echt Silber, im
26.--60. Preis: Rauchtiſchgarnituren im Werte von je 40
51. 100. Preis: Wurſtpakete im Werte von je 20 Mark
101.--200. Preis Wurſtpakete im J von je le Mark
600 Troſtpreiſe im Werte von je 8

Die Abgäbe der Wurſt gu dieſem Preiſe erfolgt nmur, um weiteſten Verbraucherkreiſen die Möglichkeit zu geben, ſich ſelbſt von der Qualität der Ware
zu überzeugen.

Propaganda Aptoeälung der Wurst fabrik Pietz2zseh, Groß S.
Der Ladenpreis beträgt 7,50 Mark.

ans beſtem, gefundeſtem Rind und Schweinefleiſch, verbindet die Vorzüge der Dauerwurſt mit den Vorzügen der Delikateß
dem Verderben nicht ausgeſetzt, ſchnell ſervierbar, warm ebenſo ſchmackhaft wie kalt, empfehlenswert als Beilage zu Erbsſuppen uſw.

Verventin Die Löſung mit Angabe dieſer Zeitung iſt mit 1,10 Goldmark für Beſtellung von 1-Pfund-Probepäckchen unſerer guten Wurſt, die in jedem Haushalt
ſinden wird (das franko zugeſandt wird), in einem verſchloſſenen Briefumſchlag bis 30. Juni 1924 an die Propaganda Abteilung der

n im Werte von je 00 Mark

Pietzſch, Genthin veranſtalten wir nachſtehendes Preisausſchreiben:

ung oder alt,
en, ob warm oder Kakt.

fertig auf den Tiſch zu bringen. Keine Doſenware.

anzugeben. Jede Beſtellung berechtigt an dieſem Preisausſchreiben, demnach

Die durch das Los entſchiedene Zuteilung

je 100000 Einſendungen ſind die nachſtehenden

bar

von je 250 Mark.
Werte von je 100 Mark

Mark

von 10/12 P.S., bruch
betriebstüchtig, ſofort zu ve

E. J. erecke, a

Massenandrang
wird immer

gewaltiger?
Harald Llovd

in seinem jed. Weltrekord u. jed. bis-
her dagewesenen Lacherfolg schlagenden

Riesen-Sensation-Lustspiel:

Ausgerechnet

Wolbenkratzer
Aufführungen tägl. 3.50 5.40 7.20 8.45 Uhr.
Jugendliche zahlen bis 5 Uhr halbe Preise.

Nur noeh heute und morgen
unser größter Tdreffer.

Das W Sitten-Semälcle:

Sport undDame m en Rot
iert 50 M.spe haus imprägnierte Stoffe

Fritz Freitag Geiststr. 29.

Nähmaschinen
auf Wunsch h

Nart Möller,
Baugeschaft L. Werner

Maurermoister
Hallo, Triſtetraße 29 Fernepr. 5938

empfiehlt sich zur Ausführung von

Aeu- umd MAmbautem
Reparaturen, Kanalanschlüssen, Neuputz
von Fassaden und alle einschl. Arbeiten.

Soueeasmotoranlage
bruch und rißfrei, kolbendicht undren
Gardelegen-
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Halle und Amgebung

Halle, 17. Juni.

Wochenmarkt
Wenn die erſten Strahlen der Frühſonne über die hohen

DHächer der Stadt auf die ſtillen Straßen fallen, wenn die
Hallenſer noch im tiefſten Schlummer liegen, da herrſcht auf
dem i pian ſchon reges Treiben. Auf Pferdegeſpannen und
Handwagen bringen die Landleute und Gemüſehändler ihre
Waren heran und ſetzen ſie, oft erſt nach langem Feilſchen und
Handeln, bei den Hökerinnen ab. Die haben ſchon längſt ihre
Stände aufgebaut.

Und bald kommen die erſten Kunden. Zuerſt die Wieder
verkäufer, die Gemüſefrauen, Ladenhändler. Gegen 6 Uhr er-
ſcheinen auch ſchon die erſten Hausfrauen, Haustöchter und
Dienſtmädchen auf dem Markte. Prüfende, wägende Blicke. Ein
Rundgang über den Platz. Dann nochmals prüfende, wägende
Blicke. Ein Kohlkopf wird in die Hand genommen, gewogen, zu
leicht befunden. Am nächſten Stand derſelbe Vorgang. Aber
die Hökerinnen, raumfüllende, behäbige Geſtalten, ſind nicht ſo
leicht aus ihrer Ruhe zu bringen und laſſen ſtändig ihr freund-
liches „Koofen Se, Madameken, koofen Se“ über den Markt
ſchallen. Freilich, manchmal können die Damen der Halle auch
recht derb und energiſch werden

Und immer mehr belebt ſich der Markt. Die Hausfrauen
können jetzt nicht mehr ſo viel wählen; die Warenbeſtände ſind
kleiner geworden. Gegen 11 Uhr flaut der Verkehr an den Ge
müſeſtänden merklich ab; die Hökerinnen beginnen Kaſſe und
„Jnventur“ zu machen; manche bauen auch ſchon ganz ab. An
den Blumen-, Fleiſch und Fiſchſtänden wird noch gehandelt.

Wenn dich dann aber dein Fuß um die zweite Nachmittags
ſtunde über unſeren Marktplaß führt, da hat die Arbeit der Halle-
ſchen Straßenreiniger meiſt ſchon eingeſetzt. Jn ſtiller Freude
blickt Recke Roland, der erſte Halleſche Marktpoliziſt, über den
hiſtoriſchen Markt, auf dem der Glaſt der Juniſonne liegt.

7

Auf dem h S Wochenmarkte wurden im Durchſchnitt ge-
zahlt für: Blumenkohl je Kopf erſte Qualität 1 Mark, Spargel
1 Mark, Suppenſpargel 60 Pf. je Pfund, Mohrrüben 50 Pf. je
Bund, Radieschen 3 Bund 10 f. alte Kartoffeln 10 Pfund
50 Pf., neue 2 Pfund 35 Pf., Gurken 65--70 Pf. je Stück, Kohl
rabi das Mandel 1--1,10 Mark, grüne Erbſen 40 Pf., Tomaten
70--80 Pf. je Pfund, Erdbeeren 1 Mark, Stachelbeeren 30 Pf.,
Kirſchen 30--40 Pf. je Pfund.

Die Mietzinsſteuer darf nicht geſtaffelt werden!
Ein Urteil des Reichsfinanzminiſters.

Der Reichsfinanzminiſter hat ein Urteil von allgemeiner
Bedeutung geſprochen. Die braunſchweigiſche Regierung hatte
im Landtage eine Vorlage über die Erhebung einer 20prozentigen
Mietzinsſteuer eingebracht. Den Sozialdemokraten ging dieſe
Steuer nicht weit genug. Sie brachten einen Antrag ein, der
eine Freigrenze für die Mietsſteuer einführte und die Steuer ſo
ſtaffelte, daß die größte Laſt auf die Wohnungen mit einem
Mietwert von über 600 Mark gelegt wurde. Die Bürgerlichen
wandten ſich dagegen, blieben im Landtage aber in der Minder-
heit. Der Antrag der Sozialdemokraten wurde infolgedeſſen
angenommen.

Einige braunſchweigiſche Städte legten gegen dieſe Steuer-
verordnung beim Reichsfinanzminiſter Proteſt ein. Jnfolgedeſſen
zögerte das Landesfinanzamt mit der Veranlagung, und die
Regierung unterließ die Bekanntgabe der Ausführungsbeſtim-
mungen. Der Reichsfinanzminiſter erbat das Material zur
Prüfung der Steuernotverordnung. Das iſt inzwiſchen geſchehen.
Das Urteil lautet, daß eine Staffelung der Miet- und
Hauszinsſteuer nicht anerkannt werden kann, weil
dieſe Steuer keinen Erſatz für die Einkommen-ſteuer bilden ſoll. Es muß infolgedeſſen auch für das Land
Braunſchweig bei einer 20prozentigen Mietzinsſteuer bleiben.
Die alte Verordnung wird ungültig erklärt werden müſſen. Eine
neue Verordnung hat die Regierung angekündigt. Da die Miet-
zinsſteuerverordnung ſchon vor zwei Monaten hätte in Kraft
treten müſſen, bedeutet dieſes vom Reichsfinanzminiſter abge
lehnte Steuerexperiment des braunſchweigiſchen Miniſteriums
immerhin mindeſtens einen Verluſt von einem Sechſtel der
Geſamteinnahmen.

Aufwertung der ſtädtiſchen Anleihen!
Wie wir erfahren, finden in den nächſten Tagen bei den zu

ſtändigen preußiſchen Miniſterien Verhandlungen mit den
Vertretern der Kommunalverbände, Stadt und Landgemeinden
über die Frage einer etwaigen Aufwertung derkommunalen Anleihen ſtatt. Für die öffentlichen Spar-
kaſſen ſind Richtlinien für eine einheitliche Aufwertung getrof-
worden, doch iſt über den Zeitpunkt dieſer Aufwertung noch
nichts beſtimmt. Jn den Kreiſen der Städte wird die Auffaſſung
vertreten, daß eine Aufwertung ſtädtiſcher Anleihen, die gegen-
wärtig an der Börſe kaum noch gehandelt und notiert werden,
durch einzelne Städte, ſelbſt wenn ſie genügend leiſtungsfähig
ſein ſollten, nicht ſtattfinden dürfe, weil dann ein vollkomme-
nes Durcheinander entſtehen würde. Von den Kommunen wird
eine einheitliche Anordnung durch die Staatsregierung für wün-
ſchenswert gehalten. Der Zeitpunkt dieſer Aufwertung dürfte
allerdings gleichfalls noch in weiter Ferne liegen.

61. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
Mittwoch, 6 Uhr. Eintritt und Programm frei.

Beilage zur Halleſchen Seitung

Die Forderungen der Hausbeſitzer
Mittwoch, 18. Juni 1924

Tagung des Landesverbandes der preußiſchen Hausbeſitzer Weg mit der Zwangewirtſchaft
Der preußiſche Landesverband der Hausbeſitzervereine hielt
in Frankfurt a. M. ſeinen Verbandstag ab. Es handelte ſich
diesmal weniger um Erzielung höherer Mieten und Wieder
erlangung der alten Freiheit zur beliebigen Kündigung der
Mieter, als um einen Kampf gegen die Hypotheken-
gläubiger um „vBeſeitigung der Paragraphenwirtſchaft im
Wohnungsweſen“, wie es in der Einladung heißt, ſowie um
Förderung der privaten Bautätigkeit.

An Stelle des langjährigen Vorſitzenden des Landesver-
bandes, Juſtizrat Dr. Baumert in Spandau, leitete der jetzige
Vorſitzende, Reichsbankrat LadendorfBerlin, die Sitzung.
Er drückte ſein Bedauern darüber aus, daß die Regierung zur
heutigen Tagung keinen Vertreter entſandt habe. Sodann
ſpricht Generalſekretär Dr. Frank Berlin gegen

die dritte Steuernotverordnung und ihre Auswirkung.
Redner zeigt an Beiſpielen, in welcher Weiſe ſich die vor

geſehene Aufwertung bei Lebensverſicherungen, Sparkaſſen,
Pfandbriefen, Hypotheken uſw. auswirken werden und kommt zu
dem Schluß, daß bei einer Aufwertung der Hypotheken für den
Hausbeſitz wenig übrig bleiben werde. Sein Appell um Hilfe
und Unterſtützung gegen die Steuernotverordnung gehe an alle
Parteien. Wenn ſie nicht einſehen würden. um was es ſich
handelt, wären ſie keine Vertreter des Volkes. Der deutſche
Hausbeſitz ſei diejenige Wirtſchaftsgruppe, die am ſachlichſten
kämpft und die die Jntereſſen des Mittelſtandes in den Vor-
dergrund geſtellt hat. Der Mieterbund iſt ein Vorpoſten der
ſozialdemokratiſchen Partei.

Als zweiter Referent führt Reichstagsabgeordneter Profeſſor
Dr. Brödt- Marburg aus, daß wir wieder aus der
Zwangs wirtſchaft heraus müſſen. Das Wort „Miete“
muß aus der Steuergeſetzgebung verſchwinden, denn der Haus
beſitzer bekommt keine Miete, ſondern er habe nur Steuern
für Staat und Kommune, die er vorher ausgelegt habe, einzu
ziehen. Solle er etwa Hypothekenzinſen aus den Einnahmen
der Betriebskoſten zahlen? Die Mieten müſſen ſo bemeſſen
ſein, daß davon auch die Koſten für Reparaturen beglichen wer
den können. Freie deutſche Bürger auf freiem deutſchen Boden
wollen wir wieder werden, das iſt das Programm der Haus-
und Grundbeſitzer.

Der dritte Referent, Reichsbankrat Ladendorf, teilt
mit, daß er ſein Referat infolge eines Briefes des preußiſchen
Wohlfahrtsminiſters umzuſtellen gezwungen ſei.

Niemals ſei ein Volk mit Verheißungen und Ver-
ſprechungen ſo belogen und betrogen worden, mit den Seg-
nungen, die ſich für das geſamte deutſche Volk aus der Woh
nungszwangswirtſchaft ergeben ſollten.

214 Millionen Deutſche ſind heute ohne Wohnung.
Das iſt der Schutz, den das deutſche Volk durch ſeine Re-

gierung erhält. Jn einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung
aus ländiſcher Hausbeſitzer in Deutſchland ſind 45 Ausländer
anweſend geweſen, die zuſammen 10200 Häuſer in Deutſchland
beſitzen, ein Spanier allein 2500 deutſche Häuſer. Jch frage
hier den preußiſchen Wohlfahrtsminiſter: Wer iſt verantwortlich
für die Veräußerung der deutſchen Scholle? Augenblicklich
fehlen dem deutſchen Volke 610 000 Wohnungen, davon entfallen

auf Berlin allein 112 000. Preußen will 40 000 Wohnungen
bauen, für Berlin allein 6000, d. h., in 18 Jahren würde der
heutige Wohnungsbedarf gedeckt ſein, während unter normalen
Verhältniſſen in Berlin allein 20 000 Wohnungen gebaut werden
müßten, um den Bedarf zu decken. Der Hausbeſitz ſtellt den
jenigen Teil des verdienten Lohnes dar, der nicht verzehrt wor
den iſt. Der Hausbeſitz laſſe ſich nicht zum Steuerbüttel der
Regierung machen.

Hierauf verlieſt Rechtsanwalt Walter- Berlin den vor-
hin erwähnten Brief, den der Vorſitzende Ladendorß von dem
preußiſchen Wohlfahrtsminiſter erhalten hat. Jn dem Briefe
iſt wörtlich angeführt: „1. daß mein Vertreter und meine Be-
amten nicht mehr perſönlich mit Jhnen verhandeln oder Sie zu
Verhandlungen empfangen dürfen, 2. daß Sie zu Verhandlungen
in meinem Miniſterium nicht mehr geladen werden, 3. daß
Tagungen, die unter Jhrer Leitung ſtattfinden, von mir aus
nicht mehr beſchickt werden.“ Die Verſammlung ſpricht Herrn
Ladendorf ihr unbegrenztes Vertrauen aus.

Hierauf werden
folgende Leitſätze

einſtimmig angenommen:
1. Es muß wieder eine „Miete“ im Sinne von S 535

des BGvVB. eingeführt werden, das heißt, ein Entgelt da-
für, daß der Vermieter verpflichtet iſt, dem Mieter den
Gebrauch der vermieteten Sache während der Mietzeit
zu gewähren.
Gegenüber dieſer wirklichen Miete ſollen in Geſetzgebung
und Verwaltung alle Koſten, welche der Mieter zu tragen
hat, ohne daß der Hausbeſitzer ſie als wirkliche Miete be
halten darf, die Bezeichnung „Wohnungslaſten“
bekommen.

3. Die eigentliche Miete muß mindeſtens prozentual parallel
gehen der Hypothekenaufwertung, ſoweit eine ſolche vor-
geſehen wird.

4. Die Rente des Hausbeſitzers aus der eigenen Wohnung
im eigenen Hauſe (die Miete in ſolchem Falle) iſt ſo zu
bemeſſen, daß mindeſtens 50 Prozent des Wertes der
Friedensmiete völlig unbelaſtet bleiben.

5. Wenn eine Belaſtung der Mieter bis zur Höhe der
Friedensmiete durchgeführt werden ſoll, müſſen Reichs
Staats und Gemeindeſteuern zuſammen in Rechnung ge-
ſtellt werden.

6. Es muß durch allgemeines Reichsgeſetz vorgeſehen wer
den, daß bei allen Steuern, welche der Hausbeſitzer für
den Staat bei den Mietern einzuziehen hat, im Falle der
Nichtzahlung der Hausbeſitzer nicht exekutiert werden
darf, ſondern die Exekution ſtattfindet bei demjenigen, der
die Steuer endgültig zu tragen hat.

Ebenſo gelangten noch zwei Anträge zur einſtimmigen An-
nahme, von denen der erſte die ſofortige Aufhebung des
Reichsmietengeſetzes, Mieterſchutzgeſetzes und Woh
nungsmangelgeſetzes und Wiederherſtellung der freien Wirt
ſchaft. und der zweite die Einſchränkung des Einfluſſes partej-
politiſch zuſammengeſetzter Körperſchaften und der Parlamente
auf unſer Wirtſchaftsleben und insbeſondere auf unſere Wohn
wirtſchaft fordern.
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Die Köln-Fahrt der Halleſchen Sänger

Die Kölner Zeitungen veröffentlichen nachſtehenden Bericht,
aus dem zu entnehmen iſt, daß in Köln bereits alle Vorberei-
tungen getroffen ſind, die Tage, die die Halleſchen Sänger in
Köln verleben wollen, ſo ſchön und angenehm zu geſtalten, daß
ſie ren Teilnehmern in unbvergeßlicher Erinnerung bleiben
werden.

Jn den Berichten heißt es: „Der M.-G.-V. Kölner Lieder
kreis, der im vergangenen Jahre auf ſeiner Konzertreiſe die
Städte Halle, Weimar und Gera beſuchte und dem ganz be-
ſonders in Halle ein nicht zu überbietender gaſtfreundlicher
Empfang bereitet wurde, empfängt in dieſem Jahre und zwar
in den Tagen vom 2. bis 6. Auguſt den Gegenbeſuch des eng-
befreundeten Männer-Geſangvereins Halle 1911. Dieſer 200
Mann ſtarke Verein wird mit inaktiven Mitgliedern und Damen
in einer Stärke von ca. 300 Perſonen am Samstag, den
2. Auguſt, abends 7 Uhr auf dem Deutzer Bahnhof eintreffen.
Die Haller Sänger werden außerdem die Haller Berg-
knappenkapelle und eine Abordnung der Hallo-
ren in ihren hiſtoriſchen Trachten mitbringen. Die Unter-
bringung ſämtlicher Gäſte in Privatquartieren bei Mitgliedern
des Kölner Liederkreis und des Vereins der Sachſen und Thü-
ringer, Köln, welch letzterer Verein in liebenswürdigſter Weiſe
ſeine Mitarbeit zugeſagt hat, iſt geſichert.

Für Sonntag, den 3. Auguſt, ſind dann vorgeſehen morgens
9.30 Uhr Trauerfeier am Grabe des verſtorbenen Diri-
genten des Kölner Liederkreiſes, Prof. Arnold Kroegel, um
11 Uhr offizielle Begrüßung der Haller Sänger im
Gürzenich und abends 7.380 Uhr ein Konzert der Haller
Sänger im Gürzenich, zu welchem erſtklaſſige Soliſten verpflichtet
ſind. Für Montag, den 4. Auguſt, ſind Auto-Rundfahrten und
Beſichtigungen vorgeſehen, abends in ſämtlichen Sälen der Bür-
gergeſellſchaft Bunter Abend. Dienstag wird eine Rhein-
reiſe zu Schiff den Haller Gäſten die Schönheit des Sieben-
gebirges und der Umgebung zeigen. Die Bergkapelle wird
in dieſen Tagen ebenfalls nicht raſten. Sonntags morgens ſind
Platzkonzerte zum Beſten der Kölner Waiſen-Aſyle, nachmittags

und abends ſowie Montag nachmittags Konzerte der Kapelle in
größeren Gartenlokalen vorgeſehen. Der Mittwoch wird die
Haller Gäſte dann wieder zum Thüringer Lande zurückbringen.

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, die von Anfang an
im Zeichen der übelſten Lärmſzenen ſeitens der Kommuniſten
ſtand, mußte vorzeitig geſchloſſen werden, da eine Verhand
lungsmöglichkeit unter dieſen Umſtänden ausgeſchloſſen war. Die

Tribünen waren bereits vorher geräumt worden. Das
ganze Ergebnis dieſer 45ſtündigen Sitzung war die Wahl zweier
Ausſchüſſe! Poſitive Kommunalpolitik der Genoſſen!

Ausdehnung des Bauarbeiterſteiks in Halle. Der Streik
der Bauarbeiter wurde dadurch angezettelt, daß ein Betrieb
wegen eines mitbeſchäftigten Stahlhelmmannes geſperrt wurde.
Am 15. Juni wurden weitere vier Betriebe aus den bekannten
Gründen (84 Pfennig Stundenlohn und Wiedereinſtellung der
ausgeſchloſſenen Bauarbeiter) ſtillgelegt. Heute iſt der Streik
allgemein geworden. Außerdem ſtreiken ſeit ſieben Wochen
die Flieſenleger der Firma Hans Heckel-Halle.

Straßenunfälle. Am 16. Juni vormittags lief ein
10jähriger Knabe in der Glauchaerſtraße einem Radfahrer in
das Fahrrad. Der Knabe wurde zu Boden geworfen und erlitt
durch eine Flaſche, die beim Hinfallen zerbrach, ſchwere Schnitt
wunden am Handgelenk. Er wurde verbunden und darauf der
elterlichen Wohnung zugeführt. Anm gleichen Vormittag
ſtießen Ecke Merſeburgerſtraße--Pfännerhöhe ein Motorradfah
rer und ein Perſonenkraftwagen zuſammen. Der Motorradfahrer
wurde hierbei leicht verletzt und außerdem ſein Motorrad be
ſchädigt. Die Schuldfrage wird noch geklärt.

Schlägerei auf dem Gottesacker. Am 16. Juni gegen 9 Uhr
abends entſtand auf dem Stadtgottesacker eine größere Schläge-
rei, wobei einige Perſonen durch Stockhiebe leicht verletzt wur
den. Eine hierbei entſtandene Menſchenanſammlung von etwa
100 Perſonen wurde zerſtreut und mehrere an der Schlägerei
Beteiligte feſtgenommen und der Polizeiwache zugeführt.

SFingelpaur-Berſauf
Die während des großen Pfingstrerkaufes entstandenen Finzelpaare und Restposten
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Tagung für Kirchliche Kunſt in Halle
Jn der Zeit vom 88. bis 28. Juni wird

t der UniverſitätHalle die n für Sottesdierſt und h due von der fen vor in h e alen
heute mehr als je im Mittelpunkt de z

oſt-Halle, Provingialkonſervator Ohle-Halle,
Geh. Oberbaurat Kickton

An e Hiecke Berlin.
ag Nachmittag finden zunächſt Führu durverſchiedene Ki von Halle ſtatt; der Dienetag Wird 5

Fragen nach dem Weſen und der Ausgeſtaltung des evangeliſchenGottesdienſtes ſein, mit einem Gotlesdienſt e
mi in der tkirche; am Mittwoch wird der evangeliſche
Kirchbau, beſonders der neueſten Zeit, in Lichtbildervorträgen
behandelt werden; am Donnerstag kirchliche Bau und Kunſt
pflege, kirchliche Denkmäler der Provinz Sachſen im Wandel der
Zeiten u. a. An den ittagen werden regelmäßig Füh-
rungen durch die verſchiedenen Teile der Ausſtellung in der
Garniſonkirche (religiöſe er über moderne evangeliſche Kirchbauten in Preußen, alte Wandgemälde ſächſiſcher
Kirchen) und eine Führung durch den Gertraudenfriedhof ſtatt
finden am Mittwoch Nachmittag dann ein Kirchenkonzert in der
Marktkirche unter Mitwirkung des Stadtſingechors und des Herrn
Studienrat Nnbing Eintrittskarten hierzu im Vorverkauf
bei H. Hothan, roße Ulrichſtraße, zu haben. Eintrittspreis
0,50 Mark.) Jm Gottesdienſt am Dienstag wird der verſtärkte
ſgenifve Kirchenchor Unter Leitung von rn Prof. Rahlwes
ingen.
Eine Fülle von Veranſtaltungen, von bedeutenden Namen,

die ſich zu dieſer Tagung vereinigt haben wir können der
Tagung nur das beſte Gelingen wünſchen und alle Hallenſer zur
Teilnahme auffordern. Programme ſind koſtenlos zu haben in
der Sammlung für chriſtliche Archäologie und kirchliche Kunſt im
Melanchthonianum der Univerſität, Untergeſchoß, täglich von
9-1 und 4--7 r; dort können auch Teilnehmerkarten für die
geſamte Tagung für drei Mark gekauft werden.

Sonderzug Halle--Oſtpreußen. Am 11. Juli verkehrt ein
Sonderzug von lle-- Leipzig über Cottbus-- Frankfurt (Oder)
Marienburg nach Oſtpreußen mit dritter Wagenklaſſe und

Fahrpreisermäßigung (Abfahrt Halle 2.52 Uhr nachmittags,
Ankunft Königsberg 8.43 Uhr vormittags), jedoch nur bei aus
reichenden Vormerkungen bis zum 28. Juni. Der Fahrkarten
verkauf beginnt in dieſem Falle am 80. Juni. Die Sonderzug-
karten gelten bis zum 10. September. Der Fahrpreis dritter
Klaſſe ab Halle beträgt für Hin und Rückfahrt nach Marienbur
36,80 Mark, nach Elbing 88,60 Mark, nach Braunsberg 42 Mark,
nach Königsberg 46 Mark. Zur Rückfahrt dürfen alle fahrplan
e üge mit der Sonderzugkarte benutzt werden, für
D-Zuge iſt nur ein Zuſchlag von 1,50 Mark nachzuzahlen. Rück
reiſe ausgenommen nach Cottbus auch über Berlin zu
läſſig. Jm Sonderzuge entſtehen an den Grenzen und innerhalb
des polniſchen Gebietes keine Paß oder Zollſchwierigkeiten, auch
Perſonalausweiſe ſind nicht erforderlich. Auf der deutſchen
Strecke iſt jedoch mit Perſonenkontrole zu rechnen, weshalb die
Mitnahme eines Ausweiſes über deutſche Reichsangehörigkeit
empfohlen wird. Der Sonderzug wird ohne Zwiſchenaufenthalt
beſchleunigt durchgeführt.

Saualſchloßbrauerei. r das Mittwoch abend ſtatt-
findende große Konzert der Bergkapelle iſt unſer heimiſcher
rm Herr Bergholz verpflichtet worden, welche im erſten
Teil die „Grals-Erzählung“ von Wagner, im zweiten Teil die
„Arie“ aus Bajazzo und im dritten Teil „Das Wanderlied“ von
Schumann ſingen wird. Herrliche Beleuchtung der Berganlagen
durch ausgiebige Verwendung farbiger prächtiger Lampions in
japaniſchen Formen.

Jm Rahmen der regelmäßigen Weinberg-Konzerte, die
tm Publikum großen Anklang haben, finden am Mitt-
e nachmi um 4 und 725 Uhr zwei große Streichkonzerte

unter perſönlicher Leitung von Obermuſikmeiſter Steuer.

Warum gerade

PEBECO?7
Weil diese Zahnpasta die Zahne nicht nur reinigt,
sondern sie auch vor Schaden bewahrt und bis ins
hohe Alter gesund und widerstandsfähig erhält

Aus der Geſchichte des Elyſee

Von Legatus.
Nach zweitägiger Unterbrechung iſt die Trikolore des Prä-ſidenten der fra odſtgchen Republik auf dem Elhſée wieder ge-

hißt worden und Gaſton Doumergue hat, von der traditionellen
Eskorte zweier Kavallerieſchwadronen geleitet, als neues Staats
oberhaupt ſeinen Einzug in das hiſtoriſche Palais gehalten, aus
dem wenige Stunden zuvor Alexandre Millerand ſang- und
klanglos ausgezogen war.

Mit der Geſchichte des ſtolzen Schloſſes, das ſeit der Errich
tung der dritten Republik die Reſidenz des Präſidenten iſt, ſind
ſoviele bemerkenswerte Erinnerungen verknüpft, daß ein Rück
blick darauf wohl des Gedächtniſſes wert iſt. Urfprünglich war
das Gebäude ein Privathaus, ein außerhalb des Bannkreiſes
von Paris liegendes Gartenſchloß, das im Jahre 1718 durch den
Architekten Molet für Henri de la Tour d'Auvergne, Grafen von
Evreux, gebaut wurde. Siebzehn Jahre ſpäter erſtand Lud-
wig XV. es für 650 000 Francs, um es ſeiner Maitreſſe, der
Marquiſe von Pompadour, zu ſchenken. Die ungekrönte Kö-
nigin erweiterte den Bau mit einem Koſtenaufwand von
80 000 Livres beträchtlich und hielt glänzende Feſte darin ab,
wenn ſie ſich nicht, wie meiſt, in Verſailles aufhielt. Jhrem
Wunſch gemäß wurde auch ihre Leiche in das Elyſée überführt.
Jn ihrem Teſtament hatte die Pompadour dem König das
Schloß zurückgeſchenkt; aber ihr Bruder, der Marquis von Ma-
rignh, bewohnte es noch eine Zeitlang nach ihrem Tode. Später
kam es in den Beſitz des Hofbankiers de Beaujou, der es ſeiner
ſeits im Jahre 1782 für mehr als eine Million Francs Lud-
wig XVI. verkaufte. Der König machte das Schloß der Her-
zogin von Bourbon-Condé zum Geſchenk, und nach ihr wurde es
Elyſée- Bourbon genannt. Jn der Revolution floh die Herzogin
aus Frankreich und das Schloß wurde zum Nationaleigentum
erklärt. Es n von nun an von Hand zu Hand und wurdeeine öffentliche ergnügungsſtätte, in der Bälle, Glücksſpiele

uſw. veranſtaltet wurden. Jm Jahre 18083 kaufte dann Napo-
leons Schwager Murat das Elyſée, um es mit ſeiner Gemah-
lin Annunziata Carolina, Bonapartes ſchöner jüngſter
Schweſter, zu bewohnen. Als Murat 1808 König von Neapel
wurde, wurde das Elyſée den kaiſerlichen Domänen einverleibt
und Königin Hortenſe, die es zu ihrer Wohnung erwählt hatte,
ſchenkte dort einem Prinzen, dem ſpäteren Napoleon III., das
Leben. Wie alle früheren Beſiher, ließ auch Bonaparte das
Schloß ſehr verſchönern. Er brachte dort oft einige Tage zu, um
ſich auszuruhen und zu erholen. Auch während der „Hundert

wohnie Napoleon im Elyſée; hier bereitete er den neuen
vor, der in Waterloo ſo unglücklich endete, und hierKnterzäacel er ſeine zweite und letzte Abdankung. Nach der

Turnen Spiel undSport!
Kegelſport

Hans HolligerHalle 1. DerbySieger im 4. Großkampfkegeln zuBerlin. Von 11 Halleſche ne Rehmeey m heim
gekehrt.

Das größte kegelſportliche Ereignis in Deutſchland, das
Großkampfkegeln vom 7. bis 14. Juni in Berlin, hat mit einem
herrlichen Siege des Lokalverbandes Halleſcher Kegelklubs abge
ſchloſſen. Von den 11 Bewerbern ſind 7 als Sieger hervorge-
gangen. Aus allen Teilen Deutſchlands hatten die Verbände

v Mann, ev en K x e die eort gerungen en. wogte der Kampf hin und her.Ganz hervorragende Leiſtungen ſind ſowohl auf hen Aſphalt-

bahn wie auf der erzielt worden. Die höchſte
Leiſtung auf Aſphaltbahn erzielte unſer Verbandskönig
und herer Verbandsmeiſter, Hans Holliger, bei 500 Kugeln
mit Holz und errang damit die Meiſterſchaft von
Deutſchland auf Aſphalt.

Er erhielt die große goldene Meiſterſchaftsmedaille und
den erſten Ehrenpreis. Den 9. Preis erzielte W. Henze, den
15. Preis Willy Brandt, den 17. Preis errang Max Zorn.

Auf der Bohlenbahn wurden folgende Preiſe erzielt: Karl
Kühn den 15. Preis, P. Roſenthal den 19. Preis, W. Thier den
28. Preis.

Die Preisträger erhielten ſilberne Medaillen und Ehren
preiſe. Obgleich die übrigen vier Kegler ebenfalls ganz vor
zügliche Leiſtungen erzielten, konnte ihnen ein Ehrenpreis nicht
zugeſprochen werden, da nur 35 Preiſe auf Aſphalt und
30 Preiſe auf Bohle zur Verfügung ſtanden. Bei der Sieges-
feier in Berlin wurde der Halleſche Verband für ſeine vorzüg-
lichen Leiſtungen beſonders lobend hervorgehoben.

Zuvorläſſigkeitsfahrt Magdeburg--Halle--Braunſchweig.
Die vier Kartellklubs des Automobil-Clubs von Deutſchland,
Magdeburger und Braunſchweiger Automobilklub, Mittel
deutſcher Automobil-Club Eiſenach ſowie Automobil-Club
Sachſen-Anhalt, Halle, veranſtalten am 19., 20. und 21. Juni
1924 eine Zuverläſſigkeitsfahrt. Sie beginnt in Magdeburg,
führt durch den ganzen Harz über Halle durch den ganzen
Thüringer Wald und endet in Braunſchweig. Das Ziel der
Etappe Halle iſt auf der Rennbahn des Sächſ.-Thür. Renn- und
Pferdezuchtvereins am Hettſtedter Bahnhof, und zwar treffen
die Wagen am Donnerstag, von 4 Uhr nachmittags ab dort ein.
Die Wagen werden über Nacht in der Reilkaſerne unterge-
bracht und fahren am Freitag, den 20. d. M., morgens 7 Uhr
weiter nach Thüringen. Der Automobil-Club Sachſen-Anhalt,
Halle, veranſtaltet zu Ehren ſeiner Gäſte nachmittags ah 4 Uhr
am Ziel, der Halleſchen Pferde-Rennbahn, ein Konzert der
Bergkapelle. Von abends 8 Uhr an iſt zwangloſes Beiſammen-
ſein der Mitglieder mit gemeinſamem Abendeſſen und großem
Konzert der Bergkapelle in der „Loge zu den drei Degen“.

NMotorradrennen in Hamburg. Auf der Trabrennbahn
in Hamburg-Farſen wurden zum zweiten Male Motorradrennen
abgehalten, die ſich eines ausgezeichneten Beſuches zu erfreuen
hatten. Die Organiſation klappte vorzüglich. Jm Matadoren-
Rennen für die ſchnellſten Maſchinen geriet die Zündapp-
Maſchine des bekannten Hamburger Fahrers Wucher in voller
Fahrt in Brand. Der Geſchicklichkeit Wuchers, der das brennende
Rad an die Außenſeite der Bahn lenkte, iſt es zu verdanken,
daß kein größeres Unglück geſchah; er ſelbſt kam mit leichten
Brandwunden davon. Die Reſultate: Leichtkrafträder bis 150
Kubikzentimeter, 15 Kilometer: 1. Niß- Hamburg (Francis Bar
nett) 12:53:2; 2. Gaa- Hannover (Eichler) 13:19:3; 3. Küchen
reuter Hamburg (B. K. W.) 14:00. Krafträder bis 250 Kubik-
zentimeter, 20 Kilometer: 1. Wucher- Hamburg (Zündapp)
17:17:2; 2. Niß- Hamburg (Francis Barnett) 17:51; 3. Lutz-
Magdeburg (Leopard). Bis 350 Kubikzentimeter, 25 Kilo-
meter: 1. Niß (A. J. S.) 17:85:2; 2. Schulz-Altona (H. W. K.)
17:37:3; 3. Bremer- Hamburg (Garelli). Bis 500 Kubikzenti-
meter, 20 Kilometer: 1. Schulz (H. W. K.) 21:42: 2; Bremer
(Garelli) 22:48; 3. Lutz (Leopard). Bis 750 Kubikzentimeter,
30 Kilometer: 1. Niß (A. J. S.) 21:06; 2. Schulz 21:06:8;
3. Bremer 23:53. Matadoren-Rennen, 50 Kilometer: 1. Niß
85:96; 2. Schulz 835:06:6; 8. Fauſt-Köln (James) 35:29.

Kirchliche Nachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer 2,20),

Gottesdienſtliche Verſammlung jeden Mittwoch, abends 834 Uhr.
Wahrheitſucher willkommen.

Scheidung von Joſephine bot er dieſer den ElyſéePalaſt an; ſiezog jedoch das poetiſchere Malmaiſon vor. Als die Verbündeten

in Paris einzogen, machten Kaiſer Franz I., Zar Alexander I.
und Wellington das Elhyſée zu ihrem Hauptquartier. Während
der Reſtauration kehrte die vertriebene Herzogin von Bourbon-
Condé dann nach Frankreich zurück. Sie forderte ihren Palaſt
zurück, erhielt aber ſtattdeſſen nur das Hotel Monaco, während
das Elyſéee dem Herzog von Berrh zugeſprochen wurde. Als
der Herzog im Jahre 1820 ermordet wurde, verließ ſeine Witwe
das Schloß, das nunmehr bis 1830 faſt leer ſtand. Erſt bei der
Julirevolution von 1830 wurde es in die Zivilliſte aufge
nommen; aber auch Ludwig Philipp ließ es ſo gut wie unbe
wohnt ſtehen und wies ſeine Räume nur ſeinen exotiſchen
al wie bei dem Bei von Tunis und Jbrahim, dem Sohn des
Paſcha von Aghypten, als Wohnung an. Am 10. Dezember 1848
wurde Louis Napoleon zum Präſidenten der Republik ernannt,
und noch im ſelben Monat nahm er das Schloß in Beſitz, in
dem er vor vierzig Jahren geboren worden war. Hier bereitete er auch den Staatsſtreich vor, der ihn zum Kaiſer machte.

Während ſeiner Regierung war es hauptſächlich, daß das Elyſée
den inneren Ausbau erfuhr, der es ſo berühmt gemacht hat.
Jn der glanzvollen Zeit des zweiten Kaiſerreichs ſah der Ely-
ſéePalaſt unzählige berühmte Gäſte in ſeinen Mauern. Der
letzte von ihnen war der Kommandeur der ſiegreichen deutſchen
Truppen, General von Kameke, der vom 1. bis 5. März 1871
ſein Hauptquartier im Elyſée aufgeſchlagen hatte.

Nach der Erklärung der Republik wurde das Elyhſée wieder
die Wohnung des Präſidenten, deſſen Amtszeit nach der Ver
faſſung ſieben Jahre beträgt. Jndes haben nur wenige Prä-

dieſe volle Zeit im Elhſée gewohnt, und Doumergue iſtereits der zwölfte der an Chnatter und Lebensgewohnheiten

ſo verſchiedenen Bewohner des auch während der dritten Re-
publik teilweiſe erweiterten und nicht immer mit Glück ausge
ſchmückten Schloſſes. Während der erſte Präſident, der klein
bürgerliche Thiers, ſg ängſtlich von allem fernhielt, was nach
Feſten und Luſtbarkeiten ausſah, und es fertig brachte, e
die Hälfte der 1 209 000 gue betragenden Fivilliſte zurück
ulegen, führte ſein Nachfolger, Mac Mahon, einen wahren Hof-ſagt im Elyſée ein. Auf ihn folgte in dem 72 jährigen Jules

Grévhy wiederum ein wahrer Sparkünſtler. Grévh wurde, weil
er ſich gewiſſenhaft von allen Jntrigen und Parteiſtreitigkeiten
et im Jahre 1885 wiedergewählt; er mußte indes zurück
reten, als der Ordensſ r ſeines n Wilſon,der die Hand des Präſidenten war, bekannt wurde. Wäh

rend der Präſidentſchaft des ihn ablöſenden Carnot wurde das
Elyſée wiederum der Schauplatz großartiger Feſtlichkeitben, und
die kunſtliebende Präſidentin ließ das Jnnere aufs prachtvollſte

cken. Na Carnot 1894 in Lyon von einem anar
iſtiſchen Fanatiker ermordet worden war, kam CaſimirPérier

BDereins Nachrichten
Verein ehem. Jäger und Schützen, HalleSaale.

Jägerfeſt. Die Programme zum Sonnabend „GrünenAbend, zum Eintritt berechti

t n eint nner en E u habenbei den Kameraden J. L. Heiſe, Zigarrenhandlung, Handelſtraße

Ecke Bernburgerſtraße; v Blumengeſchäft, Königſtraße 6,
am Leipziger Turm; Paul Richter (Kegels Nachfolger), Stein
weg 53; Max Breiter, Uhrmachermeiſter, 7 Steinſtraße,
Nähe Stadtbad. Zahlreiches Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. Die wegt v und Helfer treffen ſich morgen,
Mittwoch, abends 8 Uhr, zur Beſprechung bei Kamerad Brunnert
im „Hofjäger“, Lindenſtraße 78.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle,
Die Kameraden werden gebeten ſich am Konzert der Vater
ländiſchen Verbände am Mittwoch, den 18. Juni, abends 8 Uhr
im „Stadtſchützenhaus“ zu beteiligen. Bezirk Süd Oſt:
Donnerstag, den 19. Juni, abends 8 Uhr BVegzirksverſammlung
im „Hofjäger“, Lindenſtraße. Vortrag des Kameraden Halbig
über „Das Sachverſtändigengutachten“. Das Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Verein ehem. Angehöriger der Kgl. Sächſ. Armee. Mitt
woch, den 18. Juni, 8s Uhr abends beim Kamerad Hempel,
„Stadtſchützenhaus“, vaterländiſches Konzert. Wir beteiligen uns
vollzählig Sonnabend, den 21. Juni, an der Fahrt nach Leipzig
zum Begrüßungsabend des Ahlefelder Kreiskriegerverbandes.
net get 4,85 Uhr nachm. Hauptbahnhof. Rege Beteiligung er
wünſcht.

Kreiskriegerverband. Auf das vaterländiſche Konzert am
Mittwoch, den 18. Juni, 8 Uhr abends im Stadtſchützenhaus,
wird e

National. Verband deutſcher Offiziere. Am 19. ds. Mts.,
8.80 Uhr abends, „Haus der Landwirte“, Sitzung und Vortrag.
Zahlreiches Erſcheinen erbeten.

Vereinigte vaterländiſche Verbände. Am Mittwoch, den
18. Juni, 8 Uhr abends findet ein vaterländiſches Konzert, aus
geführt von dem Görlach- Orcheſter und dem Stahlhelmſpiel-
mannszug, ſtatt. Die angeſchloſſenen Vereine und Verbände
werden aufgefordert, ihre Mitglieder durch Zeitungsnotizen
darauf hinzuweiſen

Alldeutſcher Verband. Mittwoch, 18. Juni, 8 Uhr Reſtau-
rant „Mars-la-Tour“. Vortrag: Prof. Dr. Scupin: „Raſſe,
Volk, Nation, Nationalität.“

Königin Luiſe-Bund. Am Freitag, den 20. Juni, Mit-
liederver ſammlung im „Nikolaus“ mit Vortrag. Das Er-
cheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Bühnenvolksbund, Geſchäftsſtella Alte Promenade 10.
Nächſte Vorſtellung Sonnabend, den 21. Juni, „Der Halling“
(Oper von Eberhardt).

Volksbühne. Für die mi! größtem Beifall aufgenommene
Komödie „Kolportage“ iſt auf vielfachem Wunſch eine weitere
Aufführung für 30. Juni angeſetzt. Hierzu können auch die Mit
glieder der 1. Reihe Karten in der Geſchäftsſtelle bekommen.

Des 4etcer e SWittuwoch
Wetterdienſt der „Halzejſchen inEigener Drabtbericht Anſerer Schriftleitung.

Der Hochdruckkern, der ſich geſtern über dem ſüdweſtlicher
Deutſchland befand, hat ſich heute unter Zungahme ſeiner Jnten-
ſität mag dem Oſtſeegebiet verlagert. Unter ſeiner Herrſchaſt
g in Mitteleuropa heiteres Wetter eingetreten. Das ſchöne

etter wird anhalten, da ſich der Hochdruckkern nördlich ver
lagern wird.

Vorausſichtliche Witterung am 18. Juni: Ziemlich heiter,
ſehr warm, leichte Gewitterneigung.

Radio Ecke
Mittwoch, den 18. Juni.

1 Uhr: Börſen und Preſſebericht, 4,30—-6 Uhr Konzert der
Hauskapelle, 8,15 Uhr: Abend Konzert mit nachfolgendem Pro

amm:
Fritz Weitzmann, Klaviervirtuoſe.
Der Leipziger Madrigalchor, Leitung Kantor Albert Kranz.
1. a) Heinrich Jſaak: Jnnsbruck, ich muß dich laſſen.

b) Conradin Kreutzer: Abendfeier. Der Leipziger Madrigal
chor. 2. Beethoven: MondſcheinSonate (Ois-Moll), Fritz
Weitzmann. 8. Moritz Hauptmann Mailied. Der Leipziger
Madrigalchor. 4. Schumann: Papillons, Fritz Weitzmann.

Friedrich Silcher: Loreleh. Der Leipziger L
6. Ehopin: a) Nocturne (FisDur). b) Prélude (ODur).
e) Walzer (As-Dur), Fritz Weitzmann. 7. Volksweiſen:
a) Wächterruf. b) Sandmännchen. Der Leipgiger Madrigal
chor. Anſchließend Preſſebericht.

ans Ruder, mit ſeinen 47 Jahren der jüngſte aller bisherigen
ranzöſiſchen Präſidenten. Er mußte ſich je infolge der Drey

sAffaire bereits nach einem halben Jahr zurückziehen und
überließ ſeinen Poſten Felix Faure, auf den Loubet und Fal
lières folgten. Unter der Präſidentſchaft der beiden letzten
hatten ſich die demokratiſchen Sitten im ElhſéePalaſt ſo feſt
eingebürgert, daß die Franzoſen, er die luxuslieben
den Pariſer, durchaus nicht mit der Art und Weiſe einver
ſtanden waren, in der die höchſten Würdenträger des Landes
repräſentierten, und als im Jahre 1913 Raimond Poincars
gewählt wurde, war die allgemeine Hoffnung, daß nun wieder
glanzvollere Zeiten für das Elyſée anbrechen möchten. Man
baute darauf, daß die Präſidentin ihre italieniſche Abkunft durch
heitere Lebensfreude an den Tag legen, und daß Poincars ſelbſt
ſo etwas wie einen Ludwig VI. im Präſidentenfrack vorſtellen
würde. Der neunte Präſident aber zog es vor, ſich ſeine Lor
beeren auf einem anderen, blutigen Feld, zu holen. Paul
Deschanel, der ihm folgte, wäre gewiß einer der äußerlich glanz-
vollſten Bewohner des Elyſée geworden, wenn er Gelegenheit
gehabt hätte, das lang erſtrebte Amt als geſunder Mann zu ver
walten. Aber am Ziel ſeiner Wünſche beſchlich ihn geiſtige Um
nachtung, und unter dem Druck einer ſchweren Melancholie, die
ihn, wie man weiß auf einer Reiſe zum Selbſtmordverſuch trieb,
mußte Deschanel ſchon nach acht Monaten das Amt des Präſiden-
ten niederlegen. Auch Alexandre Millerand hat das Elyſée vor
zeitig verlaſſen, er war eine politiſch zu aktive Perſönlichkeit,
und die Franzoſen, die eiferſüchtig über ihre Volksſouveränität
wachen, können kein Staatsoberhaupt vertragen, das den ſtarken
Mann fühlt. Herr Doumergue wird ſich die Erfahrungen ſeines
Vorgängers hinter die Ohren ſchreiben und, weniger aktiv als
Herr Millerand, menſchlicher Vorausſicht nach bis zum 13. Junj
1931 Bewohner des Elhſée Palaſtes bleiben.

Kapellmeiſter Walter Beck, München über deſſen große
Erfolge in Münchener Konzerten (ruſſiſche Muſik) wir erſt kürz
lich berichteten, wurde nach außergewöhnlich erfolgreicher Lei
tung von „Fidelio“ und „Roſenkavalier“ am Magdeburger Stadt
theater von der Stadt Magdeburg unter 83 Bewerbern ein
ſtimmig als Generalmuſikdirektor berufen. Walter Beck hat in
früheren Jahren ſeine Ausbildung im hieſigen Seminar von
Herrn Compes de la Porte erhalten.
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Berliner Devisenkurse.
In Billionen, Berlin. 17. Juni.

Geld Briet
Sohwelsa 73.91
Spanien 56,11ssabon 11,72
Japan 1,685Jugoslavien 4,965
Rio de J. 0,425
Oesterr. abgest
Prag, 100 Ko.
Budapest

ulgarien
anzig

2zuteilungskurse: Amsterdam voll, Buenos Aires Voll,
Brüssel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm voll,
Helsingfors voll, Italien voll, London voll, New-Vork voll.
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll. Lissab. voll, J 2332 voll,
Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll.Budapest voll, Bulgarien voll, Danzig Voil.

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirotär 1 Kinheit. Wien und Budapest für 1ö0 000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Linheiten.

Deviſenmarkt. Mark NewYork 28,875 G., 24 B. (Parität
4,18); London 18; Amſterdam 0,64; Zürich 1,35 (1,355); Stock
holm 0,903 (0,90). Engl. Pfund: NewYork 4,8237 (4,32);
Amſterdam 11,57 (11,565); Zürich 24,45 (24,46); Stockholm 16,275
S Franz. Frank: NewYork 65,63 (5,41); London

80,865); Amſterdam 16,925 (14,45); Zürich 31,80 (30,25);
Stockholm 21,25 (20,80).

Gottfried Lindner A.-G., Ammendorf
Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Das verfloſſene Ge

fteiabr. völlig im Zeichen der Jnflation und des gerrütteten
eutſchen Wirtſchaftslebens ſtehend, verſchonte auch unſer Werk

nicht, wenngleich wir andererſeits berichten können, daß es uns
gelungen iſt, während des Geſchäftsjahres unſere Werkſtätten
dauernd zu beſchäftigen. Allerdings wurden wir, wiealle Waggonſabriten, von den Maßnahmen der Reichsregierung,

welche die Zahlungen für die Reparationsaufträge im Herbſt
1923 einſtellte, getroffen, ſo daß wir gezwungen waren, die
Fabrikation der in Auftrag habenden Eiſenbahnwagen einzu
ſtellen. Auch bis heute iſt die Angelegenheit aus den allgemein
bekannten Urſachen noch nicht geklärt, wenn auch zu hoffen iſt,
daß Zek Verſtändigung auf Grund des Sachverſtändigenberichtes
die Lieferungen wieder aufgenommen werden. Eine weitere
v unliebſamer Art traf unſere Waggonabteilung da
durch, daß die deutſche Reichsbahn, nachdem ſie als ſelb-
ſtändiges Gebilde vom Reiche losgelöſt war, ihrerſeits die er
teilten Aufträge mangels Zahlungsmöglichkert
ſtrecken mußte und neue Aufträge bisher nicht er
teilt hat. Bekanntlich iſt auch die Deutſche Reichsbahn in erſter
Linie im Sachverſtändigenbericht als Pfand in Ausſicht genom
men. Die Ausſichten der Waggonabteilung für die nächſte
Zukunft ſind daher keine allzu roſigen.

Jm Gegenſatz hierzu können wir von unſerer Karoſſe
rie- Abteilung berichten, daß ſie während des ganzen Ge
ſchäftsjahres äußerſt ſtark beſchäftigt war. Dank unſerer ge-troffenen Einrichtungen ſind wir &uf dem deutſchen Mark über

all konkurrenzfähig.
Die Umbauten unſerer Werkſtätten ſind bis auf die

Schmiede, welche wir zurückgeſtellt hatten, durchgeführt.
Sie entſprechen reſtlos unſeren Erwartungen; de Anlage hat ſich
als in jeder Weiſe einwandfrei bewährt. Mit dem Umban der
Schmiede ſind wir augenblicklich beſchäftigt und dürfte dieſe Arbeit
in aller Kürze beendet ſein.

Jm übrigen ſtand das e Jahr im Zeichen des 100-
jährigen Beſtehens unſerer Firma. Am 23. Auguſt 1923
wurde der rin wygrta in würdiger Weiſe gefeiert. Die vor-
gelegte Bilanz ergibt einen buchmäßigen Ueberſchuß von
3 755 346 946 172 698,93 Mark. Die Verwaltung beantragt, von
der Ausſchüttung eines Gewinnes abzuſehen,ſo daß dieſer Ueberſchuß in der aufzuſtellenden Goldmark-Ecöff
nungsbilanz verrechnet werden muß.

Das erſte Gutachten des Schiedsgerichts
für Goldbilanzſtreitigkeiten

Zur Schlichtung und Entſcheidung von Streitigkeiten, die
ſich aus der Anwendung der Verordnung über Go.d-
bilanzen vom 28. Dezember 1928 und ihrer Ausführungs
verordnungen ergeben, iſt bei der Jnduſtrie- und Handels
kammer in Berlin ein Schiedsgericht eingerichtet worden. Ein
geleitet wird das Verfahren vor dieſem Schiedsgericht durch
Ueberreichung eines von den beteiligten Parteien zu t rnenden Antrages auf Schlichkang oder Entſchei-
dung. Der Antrag, der an die Geſchäftsſtelle des Schieds
gerichts zu richten iſt, ſoll zweckmäßig gleich enthalten: die Be-
zeichnung der Parteien, eine Darlegung des Sachverhalts, einen
beſtimmten Antrag und eine Schätzung des Streitwertes. Bei
Schiedsverfahren auswärtiger Parteien iſt vorher die ausdrück-
liche Erklärung abzugeben, daß die Parteien die Beſtimmungen
der Satzung, die Sätze der Gebührenordnung ſowie die ſchieds-
gerichtlichen Sprüche als für ſie unter Ausſchluß jedes weiteren
Rechtsweges ver bindlich anerkennen. Von der Klageſchrift
ſind Abſchriften für die beiden Beiſitzer und je zwei Abſchriften
für den Beklagten beizufügen. Jn der mündlichen Verhandlung.
die der Vorſitzende tunlichſt innerhalb ſechs Wochen anzu
beraumen hat, hat das Schiedsgericht beide Parteien zu hören.
Die Entſcheidung kann jedoch auch erfolgen, wenn die Parteien
im Termin nicht erſcheinen.

Das Schiedsgericht erſtattet auf Antrag auch Gutach en
über Zweifelsfragen im Bereiche der Goldbilanz-Verordnungen.
Jn dem erſten Gutachten wurde die Neuregelung der
Kapitalkonten von Geſellſchaften in der Gold-
bilanz behandelt. Dem Gutachten lag folgender Sachverhalt
zugrunde:

Eine Glas und Spiegelmanufaktur wird von einer offenen
Handelsgeſellſchaft betrieben. Es handelt ſich um einen Betrieb
mittleren Umfanges, deſſen die Einzahlungen auf ihre
Kapitalkonten neben denen Privatkonten nicht geführt wer
den in der Zeit der Vollwertigkeit der Friedensmark, und
zwar in gleicher Höhe geleiſtet haben. Beſondere Arbeits
leiſtungen des einen oder anderen Geſellſchafters kommen für
F. Bewertung der Kapitalkonten in der Goldbilanz nicht in

rage.
Die Zu bzw. Abſchreibung der Gewinne Einlagen oder

Entnahmen iſt bis Ende des Jahres 1922 auf die KHapitalkonten,
die Aufſtellung der Bilanz bis zu dieſen Zeitpunkt in Reichs
mark t Die Teilhaber haben dieſe Bilanzen ſtets als
Papiermarkbila ür das Jahr 1026 wurde da

ntnahmen r den amtlichen
Ende 1023 in Gold zu

hilanzieren. Die Teilhaber ſind über die Höhe des Goldmark-
s am 1. Januar 1924 einig. Von einem Vorhanden-

ſein ſtiller der offener Reſerven iſt vie bekannt. t
perſ it beſteht darüber, wie die Kapitalkonten der
eingelnen er den 1. Januar 1 in Goldmarkerrechnen ſind. beſtehen darüber drei Tr Pret Nachber rn ſon von der Papiermarkhllang von 1022 aus
e 1 2 plen de m dieſer r die eingelnen Ten-

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung“
haber ausgeworfenen Kapitalkonten in Goldmark nach dem amt
lichen Kurs vom 81. Dezember 1922 umgerechnet werden. Nach
der zweiten Meinung ſoll von den in Gold umzuvechnenden Ka
äh vom 1. Januar 10919 W v und es ſollen
ieſen bereits für die Jahre 1919, 1920, 1821 und 1922 die Ein

lagen und Gewinne bzw. die Entnahmen „über den amtlichen
Dollarkurs in Goldmark des Einlage- oder Entnahmetages,
bzw. hinſichtlich des Gewinnes des Bilanztages“ zu bzw. abgerechnet werden. Beide Rechnungsarten führen zu verſchiedenen

Ergebniſſen. Der dritte h will aus beiden das Mittel
ziehen. Die offene m ſchaft wünſcht nun ein Gut
achten darüber, welche Art der Berechnung der Kapitalkonten
per 1. Januar 1924 für richtig gehalten werde. Das ſchieds-
gerichtliche Gutachten, das auf Grund ſiſen Sachverhalts ab
gegeben wurde, iſt in nachſtehenden Ausführungen niedergelegt:

Zur Beantwortung der hiermit geſtellten Frage bedarf es
r der Klarſtellung des Zweckes, welcher mit der Beſtim
mung des F 1 der Goldbilanzverordnung, daß Kaufleute, die zur
Führung von Handelsbüchern verpflichtet ſind, die Bilanz
in Goldmark aufzuſtellen haben, verfolgt wird. Die auf Grund
der Papiermarkbuchführung aufgeſtellten Bilanzen der Jnfla
tionszeit hatten keinerlei Anſpruch auf materielle Richtigkeit.
Sie gaben weder ein zutreffendes und klares Bild der Wirt
ſchaftslage der Geſchäftsunternehmungen noch der gegenſeitigen
Rechte der Einzelbeteiligten. Auch bei der offenen Handels
geſellſchaft warde durch die Papiermarkbilanz das wirt-
ſchaftliche Verhältnis der einzelnen Teilhaber untkereinander
nicht in einer der Gerechtigkeit und Billigkeit
entſprechenden Weiſe geregelt. Dies klare und
wahrhafte Bild ſoll alſo auch das gegenſeitige wirtſchaftliche
Verhältnis der Teilhaber einer offenen Handelsgeſellſchaft, wie
es ſich in der Bewertung ihrer Kapitalkonten darſtellt, ſo neu
geregelt werden, wie es in jedem Einzelfall Gerechtigkeit und
in erfordern.

s ſteht eine Neuordnung von Verhältniſſen in Frage, für
welche die Bilanzen der Jnflationszeit keine maßgebenden
Unterlagen bieten. Es iſt deshalb gleichgültig, ob die Teil-
nehmer einer offenen Handelsgeſellſchaft die Bilanzen der Jn-
flationszeit unterſchrieben und anerkannt haben. Der Vertrags-
charakter, der unter normalen Verhältniſſen einer geprüften,
richtig befundenen und anerkannten Bilanz für das gegenſeitige
Verhältnis der Teilhaber beiwohnt, kommt hier, wo es ſich be
wußtermaßen um eine geſetzliche Neuordnung auch dieſer Ver
hältniſſe auf der verloren geweſenen Grundlage der Wirk-
lichkeit und der Billigkeit handelt, überhaupt nicht in Betracht.
Auch deshalb nicht, weil den Teilhabern gegenüber der for-
mell richtigen Papierbilanz in der Jnflationszeitgar nichts anderes übrig blieb als zuzuſtimmen, da dieſe Jn

ſtimmung ſonſt gegen ſie im Klagewege erſtritten
worden wäre. Das erſte Erfordernis eines Vertrages, die
Vertragsfreiheit, mangelte alſo von vornherein, und
die Entſcheidung des Reichsgerichts vom 28. November 1922Juriſtiſche Wochenſchrift 1903, S. 28/29 kann daher keines-

wegs für die Meinung derer herangezogen werden, welche ge
nehmigte Papierbilanzen der Jnflationsjahre als für jeden Teil-
haber einer offenen Handelsgeſellſchaft rechtsverbindliche Unter
r bei der Feſtſtellung der Kapitalkonten angeſehen wiſſen
wollen.

Die einer ſtrengen Gerechtigkeit am meiſten entſprechende
Regelung müßte auf den Zeitpunkt zurückgreifen, von dem cbdie Regen nicht mehr das bisherige ſtabile Markverhältnis

zu den hrungen der mit Deutſchland in Handelsbeziehungen
ſtehenden Länder hatte. Ein ſolches Verfahren mag angemeſſen
und praktiſch durchführbar für kleine Betriebe ſein, zumal dann,
wenn die Zahl der Geſellſchafter gering iſt und Einzahlungen
und Entnahmen nicht häufig erfolgt ſind. Jm allgemeinen aber
empfiehlt es ſich, unter Verzicht auf den ausſichtsloſen Verſuch,
„hundertprozentige Gerechtigkeit zu ſchaffen, nur auf den
Zeitpunkt zurückzugehen, von dem ab die Mark erheblich und in
intmer ſchnellerem Tempo zu ſinken begann. Als dieſen Zeit
punkt wird man das Ende des Jahres 1918 anzuſehen und des-
halb von dem Stande der Kapitalkonten der einzelnen Teilhaber
in der Bilanz für 1918 auszugehen haben.

Die Umrechnung über den Dollarkurs erſcheint uns im
allgemeinen unbedenklich bei Betrieben, in denen die Beſchaffung
der Rohſtoffe hauptſächlich aus dem Ausland erfolgt und den
weitaus größten Teil der Geſchäftsausgaben darſtellt, wie etwa
in vielen Betrieben der Textilbranche. Jn Betrieben der hier in
Rede ſtehenden Art ſind die Rohſtoffe billig und im Jnlande er
hältlich. Für die Betriebskoſten und die Rentabiliät iſt dagegen
von überwiegender Bedeutung der Preis der in großen Mengen
verbrauchten Kohlen und die Höhe der Frachtkoſten für dieſe.
Es wird daher ſofern dem nicht in einem Einzelfalle be
ſondere Hinderniſſe entgegenſtehen ſich empfehlen, nicht eine
Berechnung über den jeweiligen Dollarkurs, ſondern nach einem
„Gewerbeindex“, im eben erwähnten Beiſpielsfall, alſo etwa
nach dem Preis der Kohlen und der Koſten ihrer Zufuhr als
Grundlage der Umrechnung zu wählen.

Jedenfalls wird für die Einzahlungen und Entnahmen der
Goldmarkbetrag nach dem jedesmaligen Zahlungs oder Auszah
lungstage über den jeweiligen Dollarkurs oder den Stand des
Gewerbeindex zu berechnen und zu oder abzubuchen ſein. Für
die zuzuſchreibenden, aus den Jahresbilanzen ſich ergebenden
Gewinne iſt naturgemäß der Dollarkurs bzw. der Gewerbeindex
des letzten Tages des Bilanzjahres maßgebend.

die auf dieſe Weiſe gewonnenen Endzahlen ſtellen die
Kapitalkonten der einzelnen Teilhaber dar. Da hierbei
jedoch von einem Stande des vorhandenen, in Goldmark nach
dem Kurſe oder Jndexſtand vom 31. Dezember 1918 umzu
rechnenden Reinvermögens von dieſem Tage ausgegangen ſſt,
o wird die Additionsſumme der Teilhaberkonten nicht dem Be

des per 81. Dezember 1928 feſtgeſtellten, unter den Ge
ſellſchaftern unſtreitigen Goldmarkreinvermögens entſprechen.
Es muß alſo eine Erhöhung oder Kürzung im Verhältnis der
Summe der für den 31. Dezember 1928 errechneten Salden zu
dem feſtgeſtellten Goldmarkreinvermögen nach dem Gewinn
und Verluſtbeteiligungsſchlüſſel erfolgen.

ß HamburgAmerikaniſche PaketfahrtA.-G. in Hamburg.
Die r r des Geſchäftsjahres 1928 ergibt einen Ueber
ſſch u ß von 449 909 Bill. Mark. Zu Abſchreibungen und Rück
ſtellungen ſollen verwandt werden 299 999 Bill. Mark. Der ver
bleibende Reſt von 150 000 ſoll auf neue Rechnung vorgetragen

Geſchäftsbericht ihren Wiederaufbau annähernd
vollendet. Es gelangten insgeſamt 18 Seedampfer mit
einer B.R.Tonnage von 116 596 To. zur Ablieferung. Hier
unter befanden ſich die für NewYork beſtimmten Paſſagier
dampfer „Albert Ballin“ und „Deutſchland'. Sobald die
Dampfer „Njaſſa“, „Saarland“ und „Vogtland“ zur Ablieferung
gelangt ſein werden, wird die Flotte aus 78 Seeſchiffen mit
einem Raumgehalt von 388 826 Br.-R.-Tonnen beſtehen. Die
Verbindung mit der Harriman-Gruppe hat ſich auch im Be
richtsjahre erfreulich geſtaltet. Das Paſſagiergeſchäft
geſtaltete ſich durch die zunehmende Auswanderungsluſt günſtig.
Der Frachtverkehr nach den Vereinigten Staaten be
deutete eine Verluſtquelle, da infolge des ſtarken Wettbewerbs
die Beförderung der Güter ſich meiſtens unter Selbſtkoſten voll
ziehen mußten. Das Geſchäft nach Mexiko erlitt durch die dor
tige Revolution eine empfindliche Störung Der Verkehr nach

ſtindien verlief in den gewohnten Bahnen. Jn der Bilanz
erſcheinen Seeſchiffe, Flußdampfer, Schlepper, Leichter und

zahlungen auf Neubauten 2 694 725, Beteiligungen an Verkehrs
unternehmungen und azuagebörige

werden. Mit dem Schluß des Jahres hatte die Geſellſchaft laut

n Betrieben mit 1 949 550 Bill. verein

Mark; auf der Paſſivſeite Gläubiger mit 18 098 2383 M., un
abgerechneie Reiſen und Konten mit 7 618 852 Bill. Mark. Ueber
die Goldmarkbilanz iſt in dem Berichte nichts ger ebenſo
wenig über das vorausſichtliche Ergebnis des laufenden Ge
ſchäftsjahres.

Eine neue Stinnes-Beteiligung. Die Firma o Stinnes
hat Einfluß auf die A.G. Union in Werl dur werb des

fünften Teils der Aktien genommen. Man erwartet als Folge
eine weſentliche m Werkes.

Berliner Stadtbank. r Berliner Magiſtrat ſchlägt vor,
die Girozentrale von der Sparkaſſe zu löſen und
aus ihr eine Stadtbank zu ſchaffen, die den rakter einer
öffentlich-rechtlichen Anſtalt haben ſoll und auch den allgemeinen
wirtſchaftlichen Intereſſen der Berliner Geſamtbevölkerung
dienen ſoll. Der Magiſtrat ſieht in der Stadtbank eine neue,
nicht unweſentliche Ginnahmequelle. Er will ihr als
Betriebsmittel bis zu 6 Millionen Goldmark überweiſen. Der
Aufſichtsrat beſteht aus dem Stadtkämmerer als Vorſitzenden,
drei weiteren Magiſtratsmitgliedern, 11 Stadtverordneten, ſo
wie drei vom Aufſichtsrat ſelbſt zu wählenden Sachverſtändigen-
mitgliedern der Bezirksämter.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 17. Juni.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Rilo.
(In Goldmark).

Elektrolytkupfer. (100 kg) 120,25 Orig.-Hütten-Alumin. in W al
Zinkhüttenverbandspreis S draht od. Drahtb.) 999
Raftinade- Kupfer 1,03--1,04 Zinn Banca-Straits-Austrah

h geh 0,56-—0,57 32 37rig.-Hütten-Rohzink Hüi z. (mind. 99 3,92--4,95t treſeneriehr“ o0-06 ehe
Remelted-Platt.-Zink 0,47--0,48 Antimon (Regulusſ 0,70-0,72
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 fein

BI. W. dar. Bl. kür 1 kg 89,50 90.50
Produkte.

Berlin, 17. Juni. Wie ſchon geſtern, fanden auch heute die
infolge der höheren amerikaniſchen Getreidepreiſe anziehen
den Cifforderungen ſo gut wie keine Beachtung,
weil die zweite Hand dauernd unter dieſen Forderungen im
Markte iſt und die an ſich geringe Nachfrage für Auslandsgetreide
befriedigt. Da das Mehlgeſchäft ſich noch nicht gebeſſert hat,
bleibt auch die Nachfrage der Mühlen nach wie vor ſehr gering.
Das reichliche Angebot von Auslandsware hat angehalten. Die
Weizenpreiſe ſind behauptet, die für Roggen teilweiſe billiger.
Die Neumark und Schleſien hatten ſtärkere Verkaufsaufträge
nach hier gelegt. Für Hafer iſt Schleſien gleichfalls ziemlich
dringlicher Käufer. Gerſte und die anderen Artikel lagen
ſehr ſtill.

Gattung 17. 6, G d äer.d 17. 6
Welizen, märk. 1t 145 160 Peluſchlen 10,60 11
Roggen, märk. 1t 125 133 Ackerbohnen 13 14,00Gerſte t. 148 154 Wicken 11.00 12Hafer, märl. 1t 126 134 Lupinen, blaue 9.00 10Mais 2Htr. S gelbe 13,00 1400Weizenmehl 2 Ztir. 21.00 23.75 Serradella n 13
Roggenmehl. 2 Btr. 18 60 21 26 Rapskuchen.
Weizenkleie 8,70 8 80 Leinkuchen 8,20Roggenkleie 8,80 Trockenſchnißel 6.40
Leinſaat (1 S Zuckerſchnitzel nBaps 240 Torfmelaſſe 6Viktorigerbſen 19 20 Kartoffelflocken 16,20Kl. Speiſeerbſen. 14 15 Kartoffeln, weiß. 18tr 2
Futtererbſen 12 18 x rote 2

Leipzig, 17. Juni. Weizen 140--148, Roggen 142--151,
Gerſte 166--176, Winter-Gerſte 155-—165, Hafer 141-151, Mais
175—185, Raps 250 275.

Zucker.
Magdeburg, 17. Juni. 200 Zentner Melis prompt 17,625

bis 19,5.
Wertpapiere.

Berlin, 17. Juni. Die Börſe erlebte heute einen ihrer ge
ſchäftsſtillſten Tage. Anregungen irgendwelcher Art
lagen nicht vor. Die Aufhebung der Ausreiſegebühr wurde als
befriedigendes Zeichen für die am Deviſenmarkte täglich ver-
ſtärkt ſich auswirkende Entſpannung angeſehen. Die Anforde-
rungen für Deviſen ſind auch heute niedriger geweſen, und die
Ablieferungen haben ſg erhöht, daher brauchten auch Verände-
rungen in der vollen Zuteilung bei Deviſen und Banknoten
nicht einzutreten. Jm Effektenverkehr fanden anfangs auf eine
Preſſemeldung von einer angeblichen Zuſammenlegung des
Aktienkapitals der Dt. Petroleum-A.-G, im Verhältnis von 20
zu 1 Abgaben ſtatt.

Eine mäßige Senkung des Kursſtandes im allgemeinen und
eine ſtärkere von 1 bis 2 Bill. Prozent nur bei einigen Montan-
aktien ſowie bei Deutſch-Auſtral und El. Hochbahn hat den Kurs
der Petroleumaktien aber ſelbſt nur wenig verändert. Als die
Deutſche Bank das für unbegründet erklärte und Jntereſſen-
käufe in Deutſch-Luxemburger und Gelſenkirchen mit dem Er-
gebnis eines 4- bzw. 3prozentigen Kursaufſchwunges für dieſe
einſetzte, befeſtigte ſich die Stimmung im allgemeinen etwas. Am
Rentenmarkte machte die Erholung der Dollarſſhatzanweiſung in
folge dringender Deckung bei etwas erhöhter Zuteilung auf 80
a 76 Fortſchritte. Am Geldmarkte iſt die Lage unverändert

eicht.

Mallesche Notierungren.
Anleihen

Ohne Gewähr. (in Billionen). repartiert
4 Landsoh. Zentral-Ptdbr.] Bwn landsoh. Pfäbr. 0,35 B

v e I 9 9 J wangoſe n 5 SGoldanleihe S hAktien (in Billionen).
Halleescher Bankverein 1 v6 Hallesehe Masohbinen 8,76 G
Gewag 0,2 d0 Hallesche Röhrenw. U vaHRewerbe- u. Handelsb 0,28-9 66 ockert 0,2 b
Landoreditbank 0,025 b tildebrandsehe Mablen 1,8 B
Zörbiger Bankverein 0,1 Moritz Jahr 0,75 bVers. Iduna. Feuer 6 Gebr. Jentzsoh 7.65 6Hall. Pfannersoh. A. G. 8.5 0 Kailserbad Sohmſedeberpl 566 B
Prehlitzer A. G 42 B Wilh. Kathe. Akt. 0,8 baBieb. Montanw. A.- G. 28 d6 Körbisdortfer Zuoker SWerschen-Weisesen, 65 G Kyfhäuserhotte 1--8600 0 e
ßruckd. Nietleb. Bergb S Gottfried Lindner 4,1 d
rig Papier 2,9 B Schraplauer Kalkw. 1 b0Uwitser Papier 8.76 bB Stadtmühle Alsleben 3,1
Cönnerner Malztfabrik 20 60 Wegelin Hobner 4 b
Bilenb. Kattun 8 9 Zeitzer MasohinenBisenwerk Brünner 0,6 do Zuekerrafünerio Halle 7F. Zimwermwann Co. 0,4 da Ralie-Hettet. Risenb -A. 6,75 G
Glauziger Zucker 11,9 b

Die heutige Börſe zeigte eine freundlichere Ten-
den z. Die Umſätze blieben weiter gering, S von einigenInduſtriewerten, wie Lindner und Wegelin. ankaktien
notierten zu den letzten Halleſchen Kurſen. Montaunwerte
lagen ſchwächer. Für Zucker-, Textil- und Maſchinen
werte war Jntereſſe vorhanden. Sie konnten ihr Kursniveau
erhöhen, nur Eilenburger Kattun hatten eine rückläufige Be
wegung.

m Freiverkehr notierten: Cröllwitz jg. 3 G., Gewerbe
andelsbank jg. 0, z G., Pragiger g. Halle Röhrenbez. G., 8 t jg. 1,4 G., Jduna jg. 6 G., Kyffund

jg. 0, ildebranhäuſerhütte jg. 0,4 G., Api 2,5 G., Arternbank 1,2 beg., Bern
burger Saalmühlen 0,5 G., Bühring Caeſar Lor
bez., Concordia Czernowang 1,8 G., Getreidekredit 0,12 B.,

Malz 6 G., Hanfimport 1,2
Fahrzeuge für beſondere Zwecke mit 4 162 1905 Bill. Mark. An

24,8

l beg., Jdunag Transportrügershall 2 G., Mansfeld 2,8 G., Micifa Mitteld. Verſ.Mitteld. en gVeſſer 0,50-—0,65 beg Zörhigar Kredit
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Großadmiral Cirpitz über die Lage
Berlin, 14. Juni.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung veröffentlicht in ihrer
heutigen in Jnterview ei

widerte Tirpitz:
Darüber wird man in wenigen Tagen ſchon etwas klarer

ſehen. Die Micum Verträge laufen am 15. Juni ab; die Ver-
längerung, wie fie Frankreich fordert, bedeutet die weitere und
immer ſchlimmere Erdroſſelung der Wirtſchaft des Ruhrge
bietes. Wird die dieſes mörderiſchen Abkommenserzwungen, ſo hat Frankreich bewieſen, daß es ihm in keiner
Weiſe damit ernſt iſt, die Erholung zuzulaſſen, auf der der
Sinn des Sachverſtändigengutachtens beruht. Jch fürchte viel
mehr, daß die neue Regierung in Frankreich nur dazu gut iſt,
auf ihren demokratiſchen Kredit hin die Poincaréſche Politik
vielleicht in etwas verhüllter Form uns leichter aufzudrängen.

Alſo ſind Ew. Exzellenz der Meinung, daß unſere Unter
händler auch beim Sachverſtändigengutachten nichts Befriedi-
gendes erreichen werden

Jch bin der Meinung, daß die ſeit 1919 befolgte Verhand
lungsmethode aufhören muß. Man hat ſich im Ausland daran
gewöhnt, daß die Deutſchen erſt für ihre Unterſchrift Be
dingungen ſtellen, hernach aber die Bedingungen fallen laſſen
und dennoch unterſchreiben. Jch würde mich aufrichtig freuen,
wenn die jetzigen Unterhändler dieſe ſchlechte Methode fallen
ließen. Jedoch kann ich bisher erſt in einem Punkt einen wirk
lichen Fortſchritt gegen früher erkennen: daß nämlich hinter
dieſen Unterhändlern heute keine wirkliche Reichstagsmehrheit
mehr ſteht.

Ew. Exgellenz ſind alſo der Meinung, daß das Sachver-
ſtändigengutachten nicht angenommen werden ſoll?

Darum handelt es ſich jetzt gar nicht, ſondern um die Form
und die Umſtände, unter denen es uns angeboten wird. Das
deutſche Volk, insbeſondere das Jnduſtriegebiet, kann nicht unter
der Reitpeitſche ſolche Leiſtungen ausführen, wie ſie das Sach
verſtändigengutachten vorſieht. Solange nicht mindeſtens der
Verſailler Friede in allen ſeinen Punkten und von allen Seiten
wieder hergeſtellt wird, iſt die Annahme des Sachverſtändigen-
gutachtens undiskutierbar. Solange unſere weſtfäliſchen und
rheiniſchen Landsleute irgendwelche beſonderen Laſten tragen
müſſen, wie ſie ſie heute für uns alle tragen, kommt es nicht
in Frage, daß der Reichstag neue Laſten für die Geſamtheit
übernimmt.

Das iſt aber auch ungefähr der Standpunkt der neueſten
Regierungserklärung!

Man wird die Regierung nach ihren Taten beurteilen.
Wenn ſie dem Weſten Deutſchlands nicht den vollen und freien
Zuſammenhang mit dem ganzen einigen Vaterlande zurück
bringt, wird die Regierung keine Zuſtimmung dafür finden, die
Laſten des Sachverſtändigengutachtens zu übernehmen. Die
Herren Ebert und Marx haben alles getan, um die Deutſch
nationalen trotz des Wahlergebniſſes von der Regierung auszu
ſchließen. Unter planmäßiger Außerachtlaſſung des Wahlergeb-
niſſes hat Herr Ebert nicht die ſtärkſte Partei, ſondern den
zurückgetretenen Reichskanzler mit der Regierungsbildung be-
auftragt, obwohl die Deutſchnationale Volkspartei von Anfang
an ihre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit an der Regierung unter
Zurückſtellung eigener Wünſche bewieſen hatte. Die Deutſch
nationalen hatten ſich ſogar zum Eintritt in eine Regierung
unter dem Vorſitz des bisherigen Kanzlers bereitgefunden. Aber
Reichspräſident und Reichskanzler wollten offenbar ein Zu
ſammenarbeiten mit den Deutſchnationalen vermeiden. Die
Regierung MarxStreſemann hat aber keine qualifizierte
Mehrheit. Sollte ſie bei den bevorſtehenden internationalen
Verhandlungen verſagen, ſo wird mit ihr ein ernſtes Wort zu
ſprechen ſein. Die Verhandlungsgabe unſerer Unterhändler iſt
in den letzten Jahren nicht groß geweſen. Auch mein Glaube
an den guten Willen und an die Stärke der neuen franzöſiſchen
Regierung iſt gering. Doch beruhigt es mich einigermaßen, daß
der Wille des deutſchen Volkes, wie er ſich bei dem heutigen
Stärkeverhältnis im Reichstage ausſpricht, und wie er ſich
gewiß auch in einem neuen Wahlkampf aufs neue ausſprechen
würde, eine Regelung, mit der man Deutſchland weiter zu
knechten verſucht, verhindern kann.

Gewiſſe deutſche Zeitungen ſchreiben jetzt, das Frankreich
der Herriot und Painleve biete aller Welt die Hand zur Ver
ſöhnung hin. Wären Sie abgeneigt, dieſe Hand zu ergreifen,
wenn dieſe deutſchen Zeitungen mit ihrer Hoffnung recht be
hieſten?

Frankreich müßte wiſſen, daß ich nie ſein Feind geweſen
zin, aber kein ehrlicher Franzoſe wird leugnen, daß der Poin-
arismus drüben 12 Jahre lang geherrſcht hat, und daß bisher
richt der leiſeſte ehrliche Beweis gegeben worden iſt, daß er
Deutſchland gegenüber nicht mehr herrſcht. Jn den Vorſchuß-
orbeeren, die Herrn Herriot jetzt erteilt werden, erkenne ich
iur die anſcheinend unheilbare Naibität meines Volkes. Ohne
rgendwelche Jlluſionen ſehe ich dem verkappten Poincarismus
er neuen franzöſiſchen Regierung ins Auge und werde meine
Stimme nur einer ſolchen Regelung geben, welche die volle Ein
heit des deutſchen Reiches wieder herſtellt. Daß eine ſolche
Regelung auch eine deutſch franzöſiſche Entſpannung zur Folge
haben würde, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß hierüber keine Worte
zu verlieren ſind. Aber wie Hans im Glück hat ein Teil des
deutſchen Volkes vom Friedensvertrag an über Spa und
London ſich mit immer neuen realen Laſten bebürdet, um
bloße Jlluſionen dafür einzutauſchen? T

Jſt dieſer Sorge nichts entgegenzuſetzen
Wenn Sie mich nach meinem Vertrauen zur jetzigen

Reichsleitung fragen, muß ich Sie auf die Erklärung der
Deutſchnationalen Volkspartei vom 5. Juni verweiſen, der ich
zugeſtimmt habe. Mein einziges Vertrauen gründet ſich auf
die unhaltſam ſteigende Bewegung in unſerem Volk, welche
weitere Zerſtückelungen Deutſchlands nicht zulaſſen wird.

Aus Mitteldeutſchland
Der Mord an dem Stahlhelmführer Prenßß

Hohenmölſen, 17. Juni.
Von der Stahlhelmleitung wird uns geſchrieben;
Trotz der ausgeſetzten Belohnung iſt bis heute der Mörder

an dem Kameraden Preuß noch nicht überführt und beſtraft wor-
den. Es ſchwirren in der Gegend allerlei Gerüchte, daß die Be
hörden und vor allen Dingen der dort beamtete Landjäger nicht
ſo auf dem Poſten fei, wie es von einer Behörde und einem eif-
rigen Polizeibeamten erwartet werden müßte. Es ſoll einige
Tage nach dem Begräbnis des Preuß, in Steingrimma ein
Arbeiter Böhme verhaftet und in das Amtsgericht Hohenmölſen
eingeliefert worden ſein. Die Kameraden des Preuß machen die
größten Anſtrengungen, um ebenfalls Licht in die Angelegenheit
zu bringen. Es iſt ſehr belaſtendes Material gegen Böhme vor
handen, trotzdem war der Landjäger der Anſicht, daß Böhme der
Attentäter nicht ſein könnte. Böhme ſeinerſeits hat angegeben,
daß zwei andere Leute aus Steingrimma als Täter in Frage
kämen.

Bei der Verhaftung dieſer zwei Leute hat wiederum der
Landjäger Kaspari ein auffallend merkwürdiges Benehmen an
den Tag gelegt, indem er an der Schuld der beiden Verhafteten
zweifelte. Warum ſind nun dieſe beiden Leute wieder freigelaſſen
worden Die Oeffentlichkeit verlangt von der Oberſtaatsanwalt-
ſchaft urg und den ihr unterſtellten Behörden, daß die

Nachforſchungen weiter betrkeben werden und den von den
intereſſierten Kreiſen angegebenen Spuren unbedingt nachge
gangen wird, ohne Rückſicht darauf, ob es dieſem oder jenem
angenehm oder nicht angenehm iſt. Die Oeffentlichkeit kann ver

a daß die v aner 4 dieſen S Magiſtigen Mord zu ſühnen. Heute noch läuft muniſtiAbther frei herum. Wenn nicht in dieſem

hörden ſcharf zugegriffen wird, dann wer die Stahlhelmer
als Freiwild betrachtet. Es iſt wohl bekannt, daß im Bezirk
Hohenmölſen die Arbeiterſchaft en den Stahlhelm aufgehetzt
wird. Der bekannte Genoſſe Berkholz-Zeitz hat am 6. April in
einer Verſammlung in Döbris geſagt: „Man möge den
Stahlhelmidioten nur ſtets eine gehörige Ab-e r Es wirt gefordert, daß
die zuſtändige Behörde hier ſcharf per und das Mörder-
an und die berufsmäßigen Hetzer dahin befördert

Großdeutſcher Volkstag in Münden
z. Münden, 17. Juni.

Der Verein für das Deutſchtum im Auslande hat in dem
reizvollen Münden ſeine Jahresverſammlung veranſtaltet. Den
Abſchluß bildete am Sonntag ein großdeutſcher Volkstag.
Die mittelalterliche Stadt trug reichen Flaggenſchmuck. Neben
den alten und neuen Reichsfarben traten ſehr ſtark die Farben
und Wappen der Stadt hervor. Girlanden und Kränze aus
Eichenlaub und junge Tannen zierten die Fachwerkshäuſer. Jn
den Kirchen beider Konfeſſionen fanden morgens Feſt
gottesdienſte ſtatt.
FJnm Mittelpunkte des Volkstages ſtand ein Feſt zug. Er
öffnet wurde derſelbe durch die Hannoverſchen Jäger. Dann
kamen die Landesverbände der Brandenburger, Rheinländer,
aus Baden, Schleſien, Hamburg, Elſaß-Lothringen, Heſſen
(Kaſſel), Thüringen, Sachſen (Leipzig) und Hannover. Den
Oſtmarken- Studenten folgten die Studentenſchaften Göttingen
und Marburg. Herzlich begrüßt wurden von dem ſpalierbilden-
den Publikum die ſchönen Trachtengruppen aus Siebenbürgen
und Elſaß-Lothringen, ſowie die Rheinländer und die ſchleſi-
ſchen Bergleute. Vielerlei Volkstrachten und Feſtwagen machten
den Zug farbenprächtig. Ein afrikaniſcher Jagdbeute Wagen
zeigte wertvolle Trophären. Jm folgte die Forſtakademie mit
einem Beutewagen. Einen eigenen Feſtwagen hatten auch die
Elſäſſer und Lothringer, ferner das heimiſche Handwerk, Land
wirtſchaft und Jnduſtrie. Freude machte eine Rattenfänger-
Gruppe. Den Beſchluß gab ein Dr. Eiſenbart- Wagen. Eine der
größten Gruppen ſtellte der Jungdeutſche Orden. Stark be
teiligte ſich auch die Jugend. Es fiel dabei beſonders eine voll
ſtändige und gute Schülerkapelle aus dem Saarlande auf. Der
Vorbeimarſch des maleriſchen Zuges dauerte eine Stunde.

Eine packende Feſtrede hielt, von der ungeheuren Volks
maſſe wiederholt durch lauten Beifall unterbrochen, Profeſſor
Sakobielski: Aus allem, was er an dieſen Tagen erlebt

habe, klinge das Verlangen und die Sehnſucht hindurch, wieder
ein großes Deutſchland zu werden. Der Verein für das
Deutſchtum im Auslande erſtrebe eine innigere, ſeeliſche Eini-
gung aller Deutſchen auf dem Erdenrund. Von manchen Aus-
landsdeutſchen werde der deutſche Gedanke ſtärker als von uns
ſelbſt betont. Ueber allem Parteigezänk, das aufhören müſſe,
ſei ſchon früher das Gemeinſchaftsgefühl innerhalb der Grenzen
und die Verbindung mit den Landsleuten draußen vergeſſen
worden. Deutſchland erlebe jetzt die größte Tragödie der Welt;
ſchlimmer noch als der Krieg ſelbſt ſeien ſeine Folgen. Der
Redner erinnerte an die Leiden der Auslandsdeutſchen. Hab
und Gut ſei vielen genommen worden. Jn der alten Heimat
finde mancher keine Exiſtenz mehr. Wenigſtens kulturell müſſe
Deutſchland ſeine über die Erde verſtreuten Kinder an ſich
feſſeln. Dazu gehören nun auch die Deutſchen in den abge-
trennten Gebieten. Nur mit einen ſtarken Willen können die
Deutſchen ihr Vaterland für ſich gewinnen.

S. Brehna, 17. Juni. (Königsſchießen.) Wie all
jährlich, ſo fand das diesjährige Königsſchießen der hieſigen
Schützengilde ſtatt. Das Feſt wurde durch die üblichen Morgen
ſtändchen der Stadtkavelle, die dem bisherigen König, Kron
prinzen und Prinzen dargebracht wurden, eingeleitet. Nach dem
am Mittag erfolgten feierlichen Auszuge der Schützen, fand im
Schützenhauſe ein gemeinſchaftliches Feſteſſen ſtatt, bei dem
auch der Magiſtrat durch den Bürgermeiſter Stolte und Oekono-
mierat Sernau vertreten war. Während am Nachmittage die
Schützen um den Siegespreis ſtritten, ließ die Stadtkapelle fröh-
liche Weiſen erklingen. Als Schützenkönig ging wiederum der
bisherige, alſo vorjährige König, Maler Erich Ecke hervor,
während Maſchinenmeiſter Jenſch-Carlsfeld und Herr Witte von
hier die Würde eines Kronprinzen bzw. Prinzen dabvontrugen.
Ein Feſtball beendete den glänzenden Verlauf des Feſtes.

w. Schwerz, 17. Juni. (Kriegervereinsjubiläum.)
Der Kriegerverein Dammendorf-Schwerz feierte ſein 50. Stif-
tungsfeſt unter dem Vorſitz von Kamerad Schellenberg, in
Anweſenheit zweier Veteranen und unter ſtarker Beteiligung
auswärtiger Gruppen von Kriegervereinen, Stahlhelm und
Wehrwolf. Am Sonntag fand in Dammendorf ein weihevoller
Abendgottesdienſt zu Ehren der im Weltkriege Gefallenen mit
ſchlichter Kranzniederlegung vor der Gedenktafel in der Kirche
ſtatt. Am Sonntag um 9 Uhr in Schwerz gemeinſamer Kirch-
gang, in dem Pfarrer Gößler an die hohen Ziele erinnerte,
die von jeher die Kriegervereine verfolgt hätten und gerade jetzt
verfolgen müßten, wo alles auf Ertüchtigung und innere Einheit
des Volkes im Bewußtſein des vaterländiſchen Gedankens an-
komme. Die Gäſte wurden mittags in Dammendorf empfangen
und in gemeinſamem Umzug zum Feſtplatz geleitet, wo nach
Begrüßungsworten des Vorſitzenden und einem Prolog Pfarrer
Gößler die Feſtrede hielt. Kamerad Hoffmann vom Kreis
kriegerverband zeichnete eine Anzahl von alten Mitgliedern des
Kriegerbereins anläßlich des 50. Stiftungsfeſtes durch Ueber
reichung von Denkmünzen und Ehrendiplomen aus; zu Ehren-
mitgliedern des Kriegervereins wurden die Herren Dr. Hum-
bert, Dipper und Gößler ernannt in Anerkennung ihrer
Verdienſte um den Verein, ohne dem Heer angehört zu haben.
Dann überreichten die Nachbarvereine Fahnennägel und Ge
ſchenke an den Kriegerverein Dammendorf-Schwerz und ſprachen
dazu ihre Glückwünſche aus. Am Abend fand nach einem gut-
gelungenen Reigen unſerer jungen Mädchen Konzert und Ball
ſtatt. Die Feier verlief ordnungsmäßig und ohne jede Störung;
ſie hat die kameradſchaftliche Stimmung gefördert und uns be
wieſen, daß der vaterländiſche Gedanke marſchiert.

Düben (Mulde), 15. Juni. (Denkmalsſchändung.)
Bubenhände haben das in dem herrlichen Schloßpark errichtete
Bismarckdenkmal dadurch geſchändet, daß ſie das Reliefbild aus
dem Findlingsblock herausſchlugen. Leider ſind die Rohlinge bei
ihrer Heldentat nicht gefaßt worden.

Köthen, 15. Juni. (Böſe Folgen) hatte für eine hieſige
Einwohnerin ein Pfingſtausflug. Die Dame begab ſich am erſten
Feiertag in Begleitung ihres Gatten mit der Bahn nach Vallen-
ſtedt, um von dort aus Radtouren zu unternehmen. Auf dem
Wege nach Harzgerode wurde Frau P. von einem Unwohlſein
befallen und ſtürzte vom Rade, einen erheblichen Blutverluſt er
leidend. Die Bedauernswerte wurde mit einem Geſpann nach
Harzgerode und von dort in das Quedlinburger Krankenhaus ge
bracht, wo ſie ſchwer krank darniederliegt.

Magdeburg, 17. Juni. Hochwaſſervorherſage.)
Nach den vorliegenden Meldungen ſind folgende Waſſerſtände
(Pegelſtand) zu erwarten: Manken 4,15 Meter am 18. Juni
früh, Wittenberg 4,05 Meter am 18./19. Juni nachts, Roßlau
8,60 Meter am 19. Juni abends, Aken 8,75 Meter am 19. Junj
abends, Barby 8,60 Meter am 19./20. Juni nachts, Schönebeck
3,60 Meter am 20. Juni früh, Pretzien (O.«P.) 4,25 Meter am
20. Juni früh, Magdeburg 3 Meter am 20. Juni nachmittags,
Tangermünde 8,90 Meter am 21. Juni abends, Hämerten 2,90

Meter am 21./22. Juni nachts, Sandau 370 Meter am 22. Juni
früh, Dom. Mühlenholz 8,80 Meter am 22. Juni vormittags,
Wittenberge 8,15 Meter am 28. Juni mittags, Lenzen 8,25
Meter am 24. Juni früh, Broda 2,50 Meter am 24. Juni
abends, Dommatz 2,55 Meter am 24 25. Juni nachts, Darchau
2,80 Meter am 25. Juni vormittags, Hohnstorf 2,55 Meter am
26. Juni morgens.

Saalfeld, 17. Juni. Gauptverſammlung des
Rennſteigvereins.) Die aus allen Teilen Thüringens gut
beſuchte 28. Jahreshauptverſammlung des Rennſteigvereins
nahm einſtimmig einen Antrag Laucke- Leipzig an, bei der
thüringiſchen Regierung Schritte zum Schutze des Renn-
ſteigs als Natur- und geſchichtliches Denkmal
gegen weitere Zerſtörung und Verſchandelung zu unternehmen,

Niederſchönhauſen, 17. Juni. (50jähriges Jubi-
läum.) Der Großinduſtrielle Heinrich Freeſe iſt am 20. Juni
50 Jahre Chef ſeiner Fabriken. Der verdiente Sozialpolitiker
der alle heißumſtrittenen ſozialen Gedanken der Segenwart ſeit
Jahrzehnten in ſeinen Fabriken verwirklicht hat, wurde anläßlich
ſeines 70. Geburtstages von der Univerſität Tübingen zum
Dr. h. c. der Staatswiſſenſchaften ernannt. Der Präſident des
Reichstages Loebe, der Hohe Hamburger Senat, die Bürger
meiſter von Kiel, Berlin und anderen Städten ſowie viele Reichs-
und Staatsbehörden überſandten dem hochverdienten Fabrikanten
ihre Glückwünſche. Ein bezeichnendes, Licht auf Freeſes ſoziale
Tätigkeit wirft der Umſtand, daß am gleichen Tage ſein Fabrik-
direktor Herr F. E. Schuch ſein 25jähriges Dienſtjubiläum begeht.
Herr Schuch iſt der 46. Angeſtellte der Firma, dem das goldene
Fabrikkreuz für 25jährige treue Mitarbeit verliehen wird.

Aus aller Welt
J Der Doppelmord in Lüſſe

Berlin, 17. Juni.
Wie wir berichteten, fand man in dem Dorfe Lüſſe (Regbez.

Potsdam) die Frau und die Schwiegermutter des Landwirks
Kühne ermordet auf. Kühne ſelbſt war durch Schüſſe im
Oberſchenkel verwundet und behauptete, daß die Diebe, die er
auf friſcher Tat auf ſeinem Grundſtücke abfaſſen wollte, die
Bluttat verübt hätten. Nunmehr hat die ganze Angelegenheit
eine Aufklärung nden, indem der unter Mordverdacht ver
haftete Landwirt Kühne im Beelitzer Krankenhauſe einem Ber-
liner eeees ein umfaſſendes Geſtändnis ge
macht

Vor etwa dreiviertel Jahr heiratete der 32jährige Landwirt
Reinhold Kühne die 28jährige Tochter der Bauerngutsbeſitzers-
witwe Köppe. Die Schwiegermutter blieb auf dem Bauernhofe
wohnen und das Zuſammenleben der drei Menſchen geſtaltete
ſich furchtbar. Trotz des Reichtums auf dem Bauerngute ſtarrten
die Räume vor Schmutz, und die Frauen ſchliefen ſtalt in Betten,
faſt nur in Lumpen. Es galt für ſie nur der Grundſatz: Geld-
verdienen. Eigentümerin des Bauerngrundſtückes war die junge
Frau, während dem Bauern die Hälfte der Wirtſchaft übertragen
werden ſollte. Da die amtliche Auflaſſung jedoch dem Landwirt
Kühne zu lange dauerte, machte er zwei Tage vor Pfingſten
kurzen Prozeß, ging nachts an das Bett ſeiner Frau, tötete ſie
durch einen Revolverſchuß und ſchlug darauf ſeine Schwieger-
mutter, die in einer Kammer ſchlief, mit einer Axt tot. Um
die Tat angeblich Pferdedieben vorzuſchieben, hatte er vorher
auf dem Hofe Verwüſtungen angerichtet und die Hufe der
Pferde umwickelt, um den Diebſtahl vorzutäuſchen. Das Jnnere
des Hauſes bot ein wahres Bild des Grauens. Von Pfingſt
feiertagen war nichts zu merken. Alles ſtrotzte vor Schmutz.
Blutbeſpritzt war das Altenſtübchen der reichen Frau und eben-

falls das Ehebett der ermordeten jungen Frau. Das lebende
Jnventar iſt jetzt von Verwandten abgeholt worden, und öde und
verlaſſen liegt der reiche Bauernhof zwiſchen all dem wogenden
Getreide und der Sommerpracht da. Kühne wird jetzt als Un-
terſuchungsgefangener im Krankenhaus zu Beelitz weiterbehan-
delt und dann nach Potsdam transportiert werden, wo er ſeiner
Verurteilung entgegengehen dürfte.

Große Ueberſchwemmungen
Augsburg, 16. Juni.

Jnfolge der unaufhörlich ſtarken Niederſchläge ſind große
Ueberſchwemmungen im Schmutter-, Zuſam- und Mindeltal zu
verzeichnen. Das Schmuttertal ſteht völlig unter Waſſer, ſogar
die Brückenzugänge ſind überſchwemmt. Auch im Zuſamtal rich
tete die Waſſerflut gewaltigen Schaden in Feldern und Wieſen
an, Brücken wurden weggeriſſen, große Mengen Heu fortge-
ſchwommt und zwei Menſchenleben fielen den Fluten zum
Opfer. Auch das Mindeltal hat furchtbar gelitten.

Das Perlenkollier der Madame Thiers
Paris, 16. Juni.

Das Perlenkollier der Madame de Thiers iſt heute im Ge-
bäude des Louvbre öffentlich verſteigert worden. Für den
erſten Perlenkranz wurden 3 200000 Franken geboten, für den
zweiten Perlenkranz 2 680 000 Franken, für den dritten 5 030 000
Franken, für das Schloß wurden 50 500 Franken geboten. Hier-
auf kamen die drei Perlenkolliers mit dem Schloß zuſammen
zur Verſteigerung.

Feſtnahme zweier Berliner Schwerverbrecher in Wien. Auf
der Suche nach den beiden Verbrechern, welche den Kaſſierer
Eduard Lübeck in der Prager Straße überfallen haben, hat die
Wiener Polizei einen unvermuteten Fang getan und zwei Ber
liner Verbrecher in Wien verhaftet. Die Verhafteten ſind der
frühere Beamte Herbert Koßmann, der auf dem Finanzamte
Charlottenburg angeſtellt war, und der Drogiſt Werner Drinkuth,
die zwar an dem n auf den Kaſſierer nicht beteiligt
waren, aber ein anderes ſchweres Verbrechen auf dem Kerbholze
haben. Sie werden ſteckbrieflich aus Berlin verfolgt. Bei den
Verhafteten handelt es ſich um die beiden Verbrecher, die am
erſten Oſterfeiertage in der Sächſiſchen Schweiz einen Mord-
anfall auf die Hausgehilfin Johanna UfzckausBerlin verübt
hatten. Die Berliner Polizei wurde wegen Auslieferung der
beiden Schwerverbrecher in Kenntnis geſetzt.
Selbſtmord eines ſiebenfachen Mörders. Jm Glogauer Ge-

richtsgefängnis hat ſich in der Nacht zum Montag der wegen
zahlreicher Morde und unzähliger ſchwerer Einbruchsdieb
ſt ähle in Unterſuchungshaft befindliche Arbeiter Scheibner aus
Berlin in ſeiner Zelle erhängt. Scheibner befand ſich in Einzel
haft und muß die Tat gleich nach der Reviſion ſeiner Zelle be-
gangen haben. Als der Gefängnisbeamte beim nächſten Kontroll
gange die Tat entdeckte, war die Leiche bereits erſtarrt.

Aus Verzweiflung erhängt hat ſich ein 87jähriger polniſcher
Arbeiter, der mit ſeinen Erſparniſſen aus dem Rheinland nach
Polen zurückkehren wollte und in Berlin verbrecheriſchen Lands
leuten in die Hände fiel, die ihn betäubten und bis aufs Hemd
ausplünderten. Jn der Nacht zum Montag wurde er in einer
Se ra am Schleſiſchen Bahnhof bewußtlos aufgefunden
und von Kriminalpoliziſten auf die Revierwache gebracht. Als
die Beamten den verzweifelten Polen morgens aus ſeiner Zelle
holen wollten, fanden ſie ihn am Fenſterkreuz erhängt auf.

Eine engliſche Herzogstochter als Filmſchauſpielerin. Nach
dem Beiſpiel der Lady Diana Manners, der Tochter des Herzogs
von Hutford, die im Film und in Reinhardts New-Horker
Mirakel Aufführung mitwirkte, will Lady Diana Somerſet, die
Tochter des von Beauford und angeblich eine der ſchön-
ſten Frauen Großbritanniens, Filmſchauſpielerin wer-
den. Sie iſt 26 Jahre alt und hat ſich bisher als äußerſt ge
ſchickte Reiterin bekannt gemacht. Sie will in geſchichtlichen
Filmen ſpielen, beſonders in Filmen, die Ereigniſſe behandeln,

7 i r l ains 14. Je ndert zurückrechnet, durch Heldentaten bemerk-
bar gemacht haben.
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